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Thronwechsel im Königreich Bulgarien.
Sei Generaloberstv. Ginem.
Champagnefront , 1. Okt. Im Mittelpunkt der

MN seit der Nacht vom 25. zum 26. September
entbrannten und seitdem mit wildester Erbitte¬
rung geführten Ehampagneschlacht bin ich von
hem Oberbeseh lsdaber der Armee Generaloberst
ü, ginem und  seinem bewährten Generalstabs¬
chef, Oberstleutnant von Klewitz  empfangen
worden. Die starke Zuversicht, mit der die beiden
führenden Männer dieser bisher mit geradezu
vorbildlicher Ruhe und Kraft den Massenanstür-
nten des Gegners widerstehenden Armee der Hee-
resgruppe Deutscher Kronprinz dem Ausgange der
neuen Champagneschlacht entgegenseben, hat et-
Vas Erhebendes. Oberstleutnant v. Klewitz hatte
hie Güte, sich über den Gang der bisherigen
Kämpfe zusammenfassend zu äußern , und was di->
ser erfahrene Trupvenführer , der im Lauf dieses
Krieges in die Leitung von etwa achtzig Schlach¬
ten mft eingegriffen hat , berichtet, ist ein Hohes
Lied  auf die ungebroä>ene und unzerbrechliche
Widerstandskraft und Hingabe der - zwischen der
Suippe und Aire känipfenden deutschen Truppen:
„Am 22. September waren die ersten Meldungen
über erhöhten Lastwagm- imd Eisenbahnverkehr
von der Front gekonnnen. Tag und Nacht währte
dieser Betrieb , aber Gewißheit, ob es sich um ei¬
nen Bluff oder um Angriffsvorbereitungen han-
beite, war noch nicht gegeben. Die Armee richtete
sich für den letzten Fall ein, und im Verlauf der
folgenden Tage ergab sich aus der immer reiche-
ren Verstärkung des Gegners , daß es zum
Kampfe gehen sollte. Die Übermacht der Fran¬
zosen konnte als sehr wesentlich festgestellt wer-
den. Sie hatte 12 Divisionen in der ersten
Linie, von denen je die -Hälfte zum ersten Angriff
eingesetzt»verden solltê ivährend die andere Hälfte
>ls zweites Treffen gestaffelt war . Dahinter stan-
de» ,10 weitere Divisionen als Reserven und vier
Divisionen zur besonderen Verwendung . Im gan¬
zen hatte die Armee danach mit der ungeheuren
Angriffsmasse von scchsundzwanzig Divisionen

ju rechnen. Noch in der' Nacht vom 25. zum 26..
in der das vorbereitende Trommelfeuerder Fran¬
zosen begann, gelang es uns , durch eine im letzten
Augenblick durchgsührte Verschiebung un¬
serer Linie,  unsere Verteidiger der Wirkung
!rr ungeheuren. elf Stunden andauernden Be¬
schießung zu entziehen  und zu erreichen,
daß dieses Feuer in der Hauptsache leeren Boden
bestreifte und uns nur unbeträchtliche Verluste
brachte. Am nächsten Morgen brach der Angriff
vor: der Gegner hatte einen wesentlichen Test der
Stoßkraft auf seine zahllosen Tanks  ge¬
gründet. Wir hatten unsere Gegenmaßregeln ge¬
soffen : unsere Artillerie stand dicht hinter der
Infanterie und beschoß di : ankommenden Paw-
NNvagen aus der Nähe von nur sechshundert bis
achthundert Meter . Ebenso waren reichlich Tank»
vnnew gelegt, und im Zusammenhänge dieser
Maßregeln gelang es uns , zahlreiche Tanks außer
Tesechl zu setzen und so zu vernichten, daß ihre
L-icderinstands'.'tzung ausgeschlossen ist. Dem geg¬
nerischen Soldaten , dem Franzosen und noch mehr
»em Amerikaner gegenüber, fühlten sich unsere
Leute unbedingt überlegen ; wo der Gegner Er-
solge erzielte, hatte er sie allein seiner dort iiber-
Vvltigenden Ueberzahl zu danken. Di« vielfachen
^hr heftigen Angriffe versagten in der großen
Mehrzahl̂ nur an einer Stelle wurde unsere
^hue zurückgedrückt, so daß die Nacijbardivisiontm

gegen diesen Einbruch abriegeln mußten . Im
Kurzen bedeutete der erste Kampftag einen vollen
Mwehrerfolg. Noch am Abend setzte der Feind
vufs neue zum Stoß ein. Er zog hierzu schon
Mte seines zweiten Treffens heran , was einen
Schluß auf dit: Größe seiner blutigen Verluste zu-
"vß. Die Front hielt auch diesen neuen Anprall

ganz unwesentlichen Verschiebungen gut aus.
La für den nächsten Tag ein neuer Massensturm
wtzcher Kräfte erwartet werden mußte und auch
Ästigstes Artilleriefeuer und Tankanläufe sicher
^Vorständen, räumten wir die bisher gehaltenen
Stellungen und zogen uns in eine neue einheit-
ä, 8lnie  Zurück. Nachdem der zweite Tag ohne
^oßstürm « in aufgesplitterten Einzelkämpfen
Ergangen war , betrommelte der Feind am 28.
Mtember wieder unsere zum Teil verlassenen
T̂ wte. Seine Angriffe konnten wir im ganzen

^ß ver abweisen. Nachdem unsere Trrippen so
Wl Tage lang in schlversten Abwehrkämpfen ge-
Wl Feuer , Stürme und Tanks gefachten hatten,
^rden für den vierten Tag unsere Truppen mit
viÄich Artillerie nördlich des Alinbachtales der-

aufgestellt, daß sie den in das Tal drängenden
1 Aller aus Front und Flanke  fassen konn-
V » Sie haben dem Feind , als der Angriff in

Tat kam, ganz außerordentlich schwere Ver-
zugefügt. Mchrere Hundert zerschossener

UV ' s zeugen von diesem Erfolge . Auch die An-
:25jTTe dieses Kampftages sind also unter kleinen
Planaufgaben gffcheitert, das heißt, sie haben
Ml Gegner nirgends seinen Zielen genähert.
M » dem Gesichtspunkte dieser Ziele aber, des
»gestrebten und Gewollten, muß das Ergebnis
E Schlacht beurteilt werden. Wir kennen aus
^Wefundenen Befehlen die Tagesziele der Fran-
Wr? und Amerikaner. Sie wollten am ersten

zur Bahn Maure —Challerange fom-
’iir imm Zweiten Tage in Vouziws sein." — Als
teilK lister dafür , was deutsche Truppen zu lei»
M vermögen, kann die Abwehr der
^tzreußischen Landwehr in den Argonnr»

Der Generalstabsc!»H sagte: „Wir haben
v°n Landwehr-Dimsion» — alles Leute, die
iw,®CJ2 Ernste des Lebens erfüllt sind, altge-

Soldaten mit gesunden Nerven und glän-

Günstiger Ausgang erbitterter Kämpfe nörviich von
St. Quentinu»v,in der Champagne.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  4 . Okt.

(Amftich.)

Wesllicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern griff der Feind mit starken

Kräften zwischen Hvoglede und Rocselare an.
Beiderseits der Straße Staden —Roeselare drang
er in unsere Linie ein. Bayerische und rheinische
Truppen warfen ihn in schneidigem Gegenstoß
wieder zurück und machten hierbei etwa 106 Ge-
fangene.

Bo» Cambrai nichts Neues. Neue Teilan-
griffe bei Anbencheule und Proville , in denen 70
Gefangene gemacht wurden.

Heeresgruppev. Boehn.
_ Auf breiter Front zwischen Le Chatelet und

nördlich von St . Quentin setzte der Engländer er¬
neut zu einheitlichen Durchbruchsversuchen an.
Beim ersten Ansturm gelang es dem Gegner Le
Chatelet zu nehmen, bei Beaurevoir und Mont-
brehain vorzustoßeu und in Seqnehart rinzudriu-
gen. Beiderseits Vvn Le Chatelet warfen wir den
Feind in und über seine Ausgangsstellungen zu¬
rück. Teile der Infanterie -Regimenter 99 u. 27
natrr Major Goder,  Rittmeister Freiherr von
Wangcnhcim nnd Oberleutnant Sleuner , sowie
Batterien des 2. Garde-Feldartl .-Rcgts . und des
Feldartl .-Regts . 298 zeichneten sich hierbei beson¬
ders aus . Beaurevoir wurde wieder genommen.
Umfassend angcsetzter Angriff sächsischer, rheini¬
scher und lothringischer Batterie » brachten uns
wieder in den Besitz von Montbrehain.

Seqnehart blieb nach wechsclvollem Kampfe
in den Händen des Feindes . Am Abend folgten
starkem Feuer südlich von St . Quentin feindliche
Angriffe, die vor unseren Linien scheiterten.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Rücken und an den Hängen des Che-

min des Dames dauerten die hefttgen Borposten¬
kämpfe auch gestern an. Starke Angriffe der
Italiener und Amerikaner wurden abgewiesen.
An der neuen Aisnc- und Kanalfront nord¬

westlich vvn Reims stehen wir überall in Gr-
fechtsberührnng mit dem Feinde.

In der Champagne griff der F- anzose mit
teilweise frisch eingesetzten französ. u. amerikan.
Divisionen auf breiter Front zwischen der Su-
ippcs und der Aisne an. Seit Beginn der Schlacht
östlich der Suippes und bei St . Maricst -Py im
Kampfe stehende westfälische und Jäger -Regimen¬
ter schlugen auch gestern wieder alle Angriffe des
Feindes ab und machten hierbei mehr als 100
Gefangene.

Nördlich von Sommc-Py gelang es dem Geg¬
ner ans dem Höhenzuge zwischen St . Ettenne und
Sommc -Py am Weißen Berge und der Medea-
Höhe Fuß zu fassen. Im Gegenangriff warfen
wir den Feind über die Höhe zurück. Klerne
Franzosen-Nester sind zurückgeblieben.

Ans der Front zwischen Orseuil und der
AiSnr sind die Angriffe des Feindes vor unseren
Linien gescheitert. Südlich von Liry nnd südwest-
lich von Monthois kam es hierbei zu besonders
hefttgen Kämpfen. Regimenter der Garden und
aus Pommern , Rheinländer und Bayern , warfen
den Feind hier völlig zurück. Im Verein mit
bayerischen Pionieren wurde dem in Challerange
eingedrungenen Gegner der Ort wieder entrissen.
Auch am Abend wiederholte Angriffe scheiterten.

Heftige Trilangriffe des Feindes zwischen der
Aisne und dem Argonner Walde wurden abge-
wiesen.

Wir schossen gestern 25 feindliche Flugzeuge «.
7 Fesselballone ab.

Leutnant Jakob  errang seine« 35., Vizefeld-
webe! D o e r seinen 30. Lustsieg.

Der 1. Scneralquarttrr meiste,.
L « de » » ,rffr

LVAL«

«r seyt auf  seine« Grldsack sitzt,
Ver spart für den Feind,
wer Ariegeanikitze zeichnet,
Spart für seine Linder.

zender Disziplin . Von ihnen wvicht keiner vom
Platze, mag kommen, was da wolle, die halten,
stehen, greifen an. Ich bin begeistert für diese
Leute I Und Garde  kämpft — es gibt Wohl kein
besseres Beispiel für Tapferkeit . Sie hat auf die¬
ser Front die mächtigen amerikanischen Angriffe
abgehalten und zum Stehen gebracht. Gestern
haben sie im Gegenstoß ĝegen neue Kräfte gefoch-
ten und die Amerikaner zusammencz hauen , daß
sie nur so gelaufen sind." — Er schloß: „Die
Lage der Armer ist entschieden günstig für uns ; es
fehlt uns an nichts, die Stimmung der Truppen
»st gut, wir dürfen gettost in die Zukunft sehen."

(Karl Rosner im Berl . Lokalanzeiger.)

Did Lage an der Westfront.
Von besonderer Seite , die gute Beziehungen zu lei¬

tenden militärischen Stellen unterhält , wird dem „Berl.
Lokalanz." geschrieben: Wiederholt ist darauf hinge¬
wiesen worden, daß gegenwärtig Gerüchte über eine un¬
günstige Wendung der militärischen Lage umgehen. Es
ist festgestellt worden, daß diese jeder Grundlage ent¬
behrenden Gerüchte weiter um sich ftessen und vor allen
Dingen auch unter den Reichstagsabgeordneten Ver¬
breiter finden. Die Berichte unseres Generalstabes
haben wie stets so ganz besonders in den letzten Tagen
die wahre Lage an der Westfront gewissenhaft darge¬
stellt. Es ist nichts von verhängnisvoller Bedeutung
verschwiegen worden, aus dem einfachen Grunde , weil
es nichts Derartiges zu verschweigen gibt. Angebliche
„vertrauliche Informationen " gehören in das Reich der
Fabel oder der bewußten Tendenzlüge . Der heutige
Generalstabsbericht läßt mit aller irgend wünschenswer¬
ten Klarheit erkennen, daß die Lage an der Westfront
sich für uns so günstig gestaltet hat, wie es einer ge¬
nialen Führung und musterhaft sich schlagenden Sol¬
daten gegenüber rücksichtslosen Angriffen stark über¬
legener Kräfte nur irgend gelingen kann. Nirgends
sind die feindlichen Großangriffe  an ihr
Ziel gekommen, unsere Front irgendwo zu durch¬
brechen. Selbst die Abbröckelungen, die sie am Rande
unserer Stellungen erzielt haben, sind angesichts des
Masseneinsatzes der Feinde und der Schwere ihrer Ver¬
luste unbedeutend und Haben nirgends den Wert»unse¬
rer Abwehrstellungen beeinträchtigt . Vielfach sind sie
zudem nicht unmittelbar unter dem Druck des Feindes
erfolgt, sondern in planmäßiger Durchführung deS lei¬
tenden Gedankens unserer Verteidigung im Westen:
Verkürzung der Stellung und Verstärkung der zu hal¬
tenden Linie bei und zu möglichster Schonung der
Mannschaften. Es ist heute schon zu erkennen, daß un¬
sere Westfront die unerhört schwere Belastungsprobe
Lberstanden bat. So schwere Kämpfe auch noch kommen
mögen, es ist fast undenkbar, daß sie an der Lage im
Großen etwas zu ändern vermöchten. Ebensowenig lie¬
gen in der Versorgung des Heeres mit allem Notwendi¬
gen irgendwelche Umstände vor, die zu Bedenken Anlaß
geben könnten, geschweige denn irgendwelchen Anlaß
für die unsinnigen Gerüchte, die gegenwärtig umherge¬
tragen werden.

Der König von Sachsen an Hindenburg.
WB. Dresden , 3. Okt. Der König Friedrich

August richtete an Hindenburg folgendes Tele¬
gramm : , Gestatten Sie mir , Herr Feldmarschall.
Ihnen meine wärmsten und aufrichtigsten Glück-
und Segenswünsch? zu Ihrem Geburtstage ans-
zusprechen. Gatt erhaUr Sie in alter Kraft und

Frische zum Herl und Segen unseres geliebten
Vaterlandes in dieser schweren Zeit . Mit unbe¬
grenztem Vertrauen und der sichten und unerschüt¬
terlichen Zuversicht, daß Gott unser Vaterland
aus den jetzigen trüben Tagen zu neuer glänzender
Machtstellung erheben wird , blicke ich heute als
Bundessürst u. Soldat in Begeisterung zu Ihnen
auf."

Thronwechsel in Bulgarien
WK. wierr , 4. Okt. Röntg

Ferdinand von Bulgarien hat zu
Gunsten des Rronprinzen Boris
abgedankt. Dieser hat die Re¬
gierung angetreten.

Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  4 . Okt., abends. (Amtlich»)

Hefttge Angriffe des Feindes beiderseits von
Roeselare, nördlich von St . Quentin , am Chemin
des Dames und in der Champagne wurden abge¬
wiesen.

Zwischen den Argonnen und der Maas sind
erneute Durchbruchsversucheder Amerikaner ge¬
scheitert.

- Das Regierungsprogramm.
Nach der Zentrums -Parl .-Korr . verlangt da§

von den Mehrheitsparteien vereinbarte Akttons¬
programm unbedingtes Festhalten an h*.T Ant¬
wort der Reichsregierung auf die Friedens-
n o t e des P a p ste s und an der Friedensent¬
schließung des Reichstages; weiter tritt es für die
Schaffung eines Völkerbundes  ein und for¬
dert eine imzweideutige Erklärrmg über Bel-
g i e n sowie eine angemessene Entschädigung an
dieses Land ; weiter erhebt es die Forderung , daß
die brshettgen Friedensschlüsse  für den

allgemeinen Ftteden kein Hindernis bilden dürf¬
ten ; die Autonomie für Elsaß - Lothrin¬
gen,  die Aenderung des Gesetzes über den B e -
lagerungszustand  und die Beschränkung
der Zensur  auf rein militättsche Fragen , die
baldige Einführung des gleichen Wahl-
r 'e chs in Preußen und die E i n h e i t l i ch-
keit der Reichsregierung  Pnd weitere
Forderungen dieses Aktionsprogramms.

Berlin , 3. Okt. Die Verhandlungen
mit den Parteien,  sowohl was das Programm
wie was die Persönlichkeit betrifft , sind in den
frühen Abendstunden noch nicht zum A b schl u ß
gelangt , sondern dauern noch fort.

Berlin , 3. Okt. Die nationalliberale
Fraktion ist heute abend in eine umfassende Be¬
sprechung  des ihr vorliegenden Programms
d"r Mehrheitsparteien xingetreten . Ein Beschluß
ist noch nicht erfolgt. r~ ‘

Das geänderte Programm.
Das für die neue Negierung vereinbarte Pro^

gramm geht, wie es jetzt heiß:, in seinen Forde¬
rungen nicht soweit, wie die Sozi ^ldeinokr?.ten es
ursprünglich gefordert hatten. Von der sofortigen
Aufhebung des Artikels 9 der Reichsverfassunghat
man Abstand genommen. Die Frage der Behand¬
lung des Osffricdens ist wesentlich anders formu¬
liert worden, und die Forderung , daß das gleiche
Wahlrecht in allen Bundesstaaten durch Re -chsge-
setz herbeigeführt werden solle, ist fallen gelassen
worden, lieber das so abgeänderte Programm wird
heute unter den Vertretern der Mehrhcitsparteirn
einschließlich der Nationalliberalen tveiter beraten
werden.

Herr v. Hintze bleibt.
In der Frage der Besetzung-des Auswärtigen

Amtes hat sich nach der „Voss. Ztg." eine über¬
raschende Wendung  vollzogen . Staats¬
sekretär v. Hintze, der, wie wir meldeten, wieder¬
holt sein Entlassungsgesuch eingere.cht hat, scheint
sich nunmehr mit den Mehrheitsparteien geeinigt
zu haben und es kann als sicher gelten, daß er wei¬
ter im Amt bleibt. Herr von Hintze hat sich bei sei¬
ner letzten Anwesenheit im Großen Hauptquartier
mit Entschiedenheit für die Parlamentarisierung
eingesetzt, sodaß in dieser Beziehung ein Gegen¬
satz zwischen ihm und der Reichstagsmehrhcit nicht
vorhanden ist.
Das bayrische Zentrum gegen die Aushebung deS

Artikels 9 der Reichsverfassung.
Augsburg , 2. Okt. Wie die „Augsburger Post¬

zeitung " meldet, hat der Z e n t r a l a u s schu ß
der bayerischen Zentrum spartet  nach
enlgehender Bemtung über die mnerpolitischeLage
im Reuche seine Auffassung in einer Entschließung
niedergelegt , in welcher u. a. gesagt wird : Tie mi¬
litärische und politische Lage des Reiches erfordert
dringend die Herstellung der inneren Geschlossen-
hett und eine zielbewußte Führung der Reichs¬
politik nach innen und außen. Zwar ist zur
Lösung dieser Aufgabe ein ZusammenarbeitTN
aller Parteien des Reichstages notivendig, aber
nur möglich, wenn nicht den einzelnen Patteien
die Preisgabe grundsätzlicher Forderungen ihres
Progra .mms und eine Virgewaltigung des eigenen
Gewissens zugemutet wird. Für eine unerfüllbare
Zumuntnng erachtet die bayerische Zenttnmspar-
tei die von den Linksparteien geforderte Auf¬
hebung des Artikels 9 der Reichsverfassung. Durch
sie wird ein völliger Umsturz der Reichsverfassung
herbeigesührt, der Bundesrat als selbstänidiges un¬
abhängiges Organ der Reichs regierung außer
Wirksamkeit gesetzt und eine derartige Zentralisie¬
rung der Reichsleitung herbeigeführt, die den bun¬
desstaatlichen Charakter des R i cheS zerstört. Die
deutsche Zentrrmispattei hat vom ersten Tage ihreS
Bestehens an als wichtigen Punkt ihres Pro¬
gramms die Erhaltung u. den Schutz des bundes¬
staatlichen Charakters des Reiches betont.

Tie bayerische Zentrumspartci erachtet es da¬
her als eine Selbstverständlichkeit, daß die Zen-
trumssraktivn des deutschen Reichstages, einge¬
denk ihrer fast fünfzigjährigen Geschichte, es ent¬
schieden und einmütig ablehnt, auf die von den
linken Parteien mit Bezug auf den Artikel 9 der
Reichsverfassung erhobene Forderung einzugrhen.

Die verfassungsrechtlichenSchwierigkeiten.
Berlin , 4. -Okt. Da gegen die Aufhebung des

Artikels 9 der Reichsverfassung  noch Wi¬
derstände vorhanden sind, hat man einen Aus¬
weg  gefunden , um die Schtmerigkeiten zu beseiti¬
gen. Nach der B. Z. am Mittag wird die Regie¬
rung in der ersten Sitzung des Reichstags eine
Novelle  vorlegen des Inhalts , daß der Art . 9
auf das Gesetz betreffend die Stellvertretung des
Reichskanzlers keine Anwendung zu finden hat, so¬
wie, daß Art . 21, Abs. 2 aufgehoben wftd. Da
aber bis zur Erledigung die-:r Novelle Art . 21.
Abs. 2 noch in Geltung ist, so würden die in die
Regierung eintretenden Parlamentatter sofort Sitz
und Stimme im Reichstag verlieren und ihr Man¬
dat nur durch Neuwahl wieder erlangen können,
lieber diese Schwierigkeit ist man dadurch hinweg-
gekommen, daß man vorläufig , bis zur formellen
Erledigung der erwähnten Novelle, die mit Par-
lamentarieren zu besetzenden Posten den Abgeord-
neten zur kommissarischen Verwaltung übergeben
wird . Nach der verfassungsmäßigen Erledigung
der Novelle tverden die kommissarischen Staats¬
sekretäre zu wirklichen Staatssekretären ernannt
werden können. n

Kanonendonner an der belgischen Küste. ' ' "
Karlsruhe , 4. Dit. „Daily News" meldet, von

der belgischen Küste her vernehme man schweren
Kanonendonner . In den englischen Küstenstädten
ist der Donner der Geschütze so stark hörbar wie noch
nie zuvor. »

Holland als Friedens -Vermittler?
Nach Andeutungen österreichisch-ungarischer

Swatsmänner soll auf das ausdrückliche An¬
suchen Oesterreich-Ungarns die Königin von
Holland  die kriegführenden Mächte nach dem
Haag zu Friedensverhandlungen cingeladen haben.
Holland soll die Einladungen bereits abgesandt
haben.

Aus den Amtlichen Kriegsberichten der Gegner. '
Englischer Bericht vom 2.  Oktober, abends. Heute

früh unternahm der Feind einen starken Angriff nord¬
östlich von St . Quentin mit Resertruppen. Es gelang
ihm, uns von Sequehart zurückzuwerfen,
wo sein Vormarsch zum Stillstand gebracht wurde.
Heute fanden örtliche Kämpfe nördlich von Creve»
c o e u r und westlich von Cambrai statt, die jedoch kein»
Veränderung der Lage brachten.



*3ieM ?AWM Der gnU.nte ilHos
MlilmW MiüaWtn.

Das großartige Kriegsgeschäft Amerikas hat
auch seine Schattenseiten . Zwar ist nicht zu leug¬
nen, daß das Wirtschaftsleben durch die Milliarden-
Aufträge und -Lieferungen für den Vielverband
außerordentlich befruchtet worden ist, aber schließ¬
lich machen sich die Nachteile des Geschäftes
auf Borg  sehr störend bemerkbar. Denn die
Entente bestellt und bestellt, aber vom Z a h l e n ist
zunächst keine Rede,  kann keine Rede sein.

Ein recht interessantes Bild von den Wirkungen
dieses Borggeschäftes auf die amerikanische Finanz-
Wirtschaft wurde auf der 5. Jahresversammlung
des Nationalrates für Außenhandel entworfen , die
Mitte April dieses Jahres unter Beteiligung von
mehr als tausend amerikanischen Geschäftsleuten
aller Industrie - und Handelszweige in Cin¬
cinnati  abgehalten wurde . In dem ausführ-
lichen Bericht, den eine Kommission dieses Natio¬
nalrates für Außenhandel über neue Vorschläge
für die Ein - und Ausfuhrkontrolle ausgearbeitet
hatte (veröffentlicht in der Mai -Nummer der
Newyorker Zeitschrift „The World 's Markets " Der
Weltmarkt ) , heißt es:

„Zwei Drittel  des Außenhandels der Vereinig¬
ten Staaten , nämlich vie Milliarden Dollar,
bestehen in Verschiffungen an den Verband, und zwar
entweder auf Kredit oder gegen Zahlungsanweisungen
(„obligation»"), die nicht in bares Geld umge¬
wandelt werden können.  Das dürfte während
der ganzen Dauer des Krieges weitergehen. Ander¬
seits müssen die Vereinigten Staaten aus Südamerika
und dem fernen Osten Produkte im Werte von 1,6 Mil¬
liarden Dollar kaufen, die sie bar oder mit Waren
bezahlen müssen. Gewöhnlich werden eine Million
Dollar in Waren bezahlt und 600 Millionen Dollar in
bar, so daß di« Goldreserven sehr stark in An-
spruch genommen  und infolgedessen unsere
Kreditgeschäfte mit Europa sehr ge-

chw ä cht werden. Die kün st lichen Einschrän-
ungen  der Ausfuhr nach Südamerika und Asien hin¬

dern nicht nur die Verschiffungunserer Waren, sondern
sie beeinflussen auch unsere Handelsbilanz ungünstig,
ebenso wie die wirtschaftlichen Hilfsquellen unseres
Landes, an die sowieso schon sehr hohe Ansprüche ge¬
stellt werden. Diese Einschränkungensollten, wenn
nicht ganz wegfallen, so doch gemildert werden. Das
würde die Ausfuhr unserer fertigen Waren nach Süd¬
amerika und dem fernen Osten sehr anregen und die
Schiffahrt steigern. Die südamerikanischen und asiati¬
schen Länder sind die natürlichen Absatzgebiete für ame¬
rikanische Waren, außerdem sind sie jetzt allein in der
Lage, uns bar zu bezahlen."

Das Eingeständnis , daß infolge der englisch¬
französischen Borgwirtschaft die amerikanischen
Goldreserven stark in Anspruch genommen werden,
ist um so wertvoller , als der ganze Wirtschaftsauf¬
schwung drüben sich ausschl. auf den Material¬
lieferungen an die Entzmte aufbaut , die nur mit
unsicheren Zahlungsversprechen zahlen kann. Da¬
durch wird — zusammen mit dem Abfluß von Gold
für die notwendig einzusllhrenden Rohstoffe — ein
Element der Unsicherheit in die gesamte amerika¬
nische Volkswirtschaft hineingetragen . Das mag
den Engländern ein Trost sein in ihrer Besorgnis
vor der zukünftigen Konkurrenz der Vereinigten
Staaten , die heute schon den Handel in Süd¬
amerika und in China als ihre Domäne anzusehen
belieben . Die britische Handelswelt beginnt all¬
mählich klar zu erkennen, wie sich später nach dem
Kriege die internationalen Handelsbeziehungen ge¬
stalten müssen, besonders da jederNeubau  auf
amerikanischen Schiffswerften für England der
Versenkung eines eigenen Dampfers gleichkommt.
Selbst ein Blatt wie die „Times " sieht sich genötigt,
den frisch erwachten Handelseiser Amerikas schwarz
in schwarz als „neue und gefährliche Konkurrenz"
zu malen und die amerikanischen Geschäftsleute als
„unbarmherzige Gegner"  zu schildern.
Selbst die Kriegshetzer des englischen Volkes müs¬
sen setzt unter dem Zwang der welk- und kriegs¬
wirtschaftlichen Enttvicklung erkennen, daß ihre
Erwartung , aus dem Krieg ein lohnendes
Geschäft  machen zu können, ein dicker Irrtum
war , und daß sie jetzt schon vor der aussichtslosen
Arbeit stehen, sich gegenüber den Ansprüchen und
dem Wettbewerb der eigenen Verbündeten in der
Verteidigung zu halten.

Tie Württemberger bei Cambrai.
Stuttgart , 4. Okt. Vom Anueeoberbffehls-

Haber von B e l o w ist beim König von Württem¬
berg nachstehendes Telegramm eingelaufen:

E. k. Majestät melde ich alleruntertänigst , daß
E. M . tapfere 26 . Reserve-Division unter der
kraftvollen Führung des Generalleutnants von
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Da hat es der hochwürdigste Herr besser, denkt
Rehm , und sinne Blicke und Gedanken schweifen
zu dem in der Tiefe liegenden Dörflein hinab.
Seine Bewohner sind meistens geflüchtet, Türen
und Fenster verrammelt , während einige noch
offene Häuser den Bayrn als Quartier dienen,
wenn sie zu kurzer Erholungsrast ins Tal hinun¬
terkommen.

In einer großen , zum Feldlazarett umgewan¬
delten Scheuer waltet Gundl ihres barmherzigen
Amtes , und in die verlassene Pfarrerwohnung
Lilen sich nebst ein paar Stabsoffizieren ihr Bru-
der und der österreichische Feldkurat , die beide
von hier aus auf viele Meilen im Umkreis ihrer
anstrengenden soelsorgerischen Tätigkeit obliegen.
So müssen der Feldkaplan und seine Schwester
sich nur vorübergehend ttennen , wie Rehm von
dem Priester , der schon zweimal zu dem Wacht¬
posten heraufgestiegen ist, weiß.

Er selbst hat dift Gundl noch nicht wieden-
gesehen. Die Grüße , die ihr der Bruder herunter-
gebracht sind seit Wochen das eiiizige Lebenszeichen
geblieben , das er ihr hat geben können. Während
sein Blick den spitz« : rotzm Kirchturm sucht, greift
seine Hand unter den Waffenrvck. Beruhigt zieht
er sie wieder zurück. Ja , es ist noch da, das fil-
berne ,Herz, das Andenken, das man ihm nach der
Gerichtsverhandlung wieder erngchändigt . Aus
Furcht, es ein zweites Mal zu verlieren , trägt er
eS seither an seidener Schnur neben der Erken-
nungsmarke um den Hals gehängt , und wie ein
Talisman ruht es schützend auf seinem Herzen.

Alpenrosen blühen zu seinen Füßen . Ach.
könnte er sie brechen und chr bringen , wie es «stnst
der schmuckeJ «Wersi»a«n zu Rauhenau getan.
Hwr droben «der gilt er andere Rohm zu pflücken.
Drüben am Berzhang des Monte Maftpro , der
hart an  der tzsirliieniffchm Grenze sich erhebt, nistet
der Feind . Mehrere Bataillone Alpini bergen
sich in dm Falten und Schluchten, und von dem
langgestreckten Kamm darüber starren Kanonen

Fritsch sich gestern wiederum ganz hervorragend
und vorbildlich geschlagen hat. Nachdem sie uin
die Monatswende trotz herber Verluste der eherne
Wall gewesen war , an dem alle Massenangriffe
längs der Arras — Cambrai -Straße scheiterten, hat
sie, in den letzten Tagen wiederum am Brenn¬
punkt des gewaltigen Ringens eingesetzt, in
zähem Ausharren durch schneidigen Gegenstoß die
oft bedrohte Lage imnrer wieder hergestellt , dem
Feinde gelvaltige Verluste zugefügt und uns den
Besitz der wichtigen Stadt Cambrai gestern ge¬
sichert. Das vorbildliche tapfere Verhaften E.
M . kamperprobter 26. Reserve-Division am 29.
September wage ich alleruntertänigst ganz beson¬
derer Anerkennung zu empfehlen.

Englische Wahlen und der Friede.
WB . Kopenhagen , 2. Okt. Nach einem Lon¬

doner Telegranrm schreibt der „Evening Standard ",
daß in naher Zukunft keine Parlamentswahlen ab-
gehalten , werden dürften . Die Wahlen würden
hinausgeschoben , weil man mit der Möglichkeit
rechne, daß bald allgemeine Friedens-
Verhandlungen  eingeleitet würden.

Deutschland.
* Berlin , 3. Okt. Das preußische StaakS-

ministerium  hat beschlossen, denjenigen
Kreisblättern,  die weiterhin die Politik der
Regierung , insbesondere in der Wahlrechts-
frage,  duEreuzen , das Vertragsverhältnis zu
kündigen. Die Oberpriäsidenten find zu einer ener¬
gischen Handhabung dieser Vorschrift angewiesen
worden.

Artikel 9.

Augsburg , 3. Okt. Wie die „Abendzeitung"
meldet^ hängt die Reis« des Ministerpräsidenten
T a n d l nach Berlin mit dem Regierungswechsel
und den damit in Verbindung stehenden Um¬
wälzungen zusammen . Insbesondere wird der
bayerische Ministerpräsident Bayerns Steftirng zur
geplanten Aufhebung des Artikels  9 der
Reichsverfassung persönlich vertreten . Bayern
wird sich gegen  diese Aufhebung aus politischen,
mehr noch aus wirtschaftlichen Gründen erklären.
Die wirtschaftlichen Gründe beruhen in den bay-
rischen Reservatrechten,  die bedeutende
Wirtschastsfaktoren darstellten , die nicht aus der
Hand gegeben werden könnten. Man denkt dabei
an Post und Eisenbahn , ferner in industrieller
Hinsicht an die Sonderstellung der bayrischen
Brau -Jndustrie und anderes . Bor der Abreise
nach Berlin hatte der bayrische Ministerpräsident
noch eine Reihe von Abgeordneten des Zentrums
empfangen . Da sich, wie gestern gemeldet , daS
bayrische Zentrum fero einer Entschließung gegen
die Aufhebung Artikels 9 der Reichsverfassung
ausgesprochen hat, tritt der bayerffche Minister-
Präsident, gestützt auf die bayerische Mehrheits-
Partei die Reise nach Berlin an.

Ein Arbeiter -Telegramm . '
WB . Esten, 3. Okt. Die wirtschastsfriedlichen

nationalen Rüstungsarbeiter haben an Feldman-
schall Hindenburg folgendes Telegramm gesandt:
Zum Geburtstag Eurer Exzellerrz erkläre ich im
Namen von 15 000 Rüstungsarbeitern in Essen
Stadt und Land : Nicht parlamentarische Redet
veierr, sondern nur die Tatkraft Eurer Exzellenz
und der unüberwindliche Siegeswille unseres
tapferen Heeres verbürgen Deutschlands Sicher-
heit und Zukunft . Friedrich Hoß.

provinzieller.
) !( Offheim , 4. Okt. Der Unteroffizier Jakob

S cha r d t wurde wegen Tapferkeit vor dem
Feinde mit dem Eisernen Kreuz erster Klaste
ausgezeichnet.

) :( Elz , 4. Okt. Dem Kanonier Peter
De r n e i ser wurche das Eiserne Kreuz 2. Kl.
verliehen.

) !( Elz, 3. -Okt. (VereinSlazaretk-
spende .) Wir werden von Staffel  aus , daS
viel für unsere Kriegsfürsorge übrig hat, ersucht,
wie alljährlich so auch diesmal bei den Bewohnern
Stoffels nach dem Erntefest  eine Samm¬
lung  von Naturalien und anderen Svenden durch
eine Anzahl der hier in Pflege befindlichen Krieger
vornehmen zu lassen. Demgemäß soll nächsten
Montag dem Wunsche unserer getreuen Nachbar¬
gemeinde enffprochen werden. Da eben noch die
Feldarbeiten drängen , ist es zu wünschen, daß die
Spenden bereit gelegt werden.

und Maschinengewehre ins Leere hinaus . Sie
schweigen heute, da sie kein Ziel zu finden schei¬
nen . aber aus der Ferne rollt schwerer Geschütz¬
donner heran und über den benachbarten Berg-
Häuptern sind in der gewitterfahlen Wendbeleuch-
tung deutlich die Wölkchen platzender SchrapnelS
erkennbar, die eine Weil « m der klaren Luft stehen
und dann verflattern.

Die letzten Strahlen der untertauchenden
Sonne wandlen das nahe Wildreutherhorn in ei¬
nen Goldkoloß , der sein starres Feljstnhaupt in
blaue Dämmerung taucht. Wie eine trotzige Vor¬
burg hebt er sich ab von der steinernen Riesenwett
der Dolomiten mit ihren Hörnern und Zacken,
ihren Zähnen , Nadeln , Kegeln und Türmim , die
mft jähen Abstürzen in lotrechten Steilwänden
auf endlose Geröllhalden niedersetzen. Zwrsch-n
den einzelnen Zinken schneiden, gleich Breschen,
die von Gras - und Pffanzenwuchs bedeckten Jocht?
ein , durch deren Oesfnungen die in rötlichen
Schimmer getauchte Eiswelt hereinblendet.

Aus einer Seitenschlucht des Wildreutherhorns
dringt ein Nebelschwaden, der schnell seine grauen
Fittiche ausbreitet . Der Glockenklang des Abend¬
segens aus einer Waldkapelle schwebt darauf em¬
por , aber bald verhüllt er jeden Augenblick in 's
Tal , der Kirchturm des Dorfes verschwimmt in
seinem gespenstigen Grau , das . an den Wänden
emporkri-chend, sich zu häßlichen, schwarzen Schat¬
ten verdichtet. Nur die höchsten Gipfel lohen noch
einen Moment in reinem Feuer , während daS
Farbenspiel rasch sich abtönt . Ein weißlicher , un-,
bestimmter Schimmer umzittert noch die Ein -'
schnitte. dann erlischt die sterbende Tageshelle u.
mft einem kalten Luftzug schreftet vom Joch herab
im fahlen Dämmerungsmankll die nahende Nacht.

Von rechts her, wo in finsterer Tiefe die Lauen-
schlucht gähnt , klingen immer noch Axffchläge her-
über. Rehm weiß , was sie zu bedeuten haben,
denn seft gestern glaubt man den Plan des Fein¬
des zu durchschauen und hat den Posten besondere
Wachsamkeft eingeschärft. Aus bst einem gefalle¬
nen Bersagliere gefundenen Papieren hat man
erfahren , daß der bei Cimatto stehende Feind die I
Absicht hat, die österrpichstch-deutsche Besatzung des

) !( Hedamor , 4. Okt. Gefreiter Aron,  Sohn
der Wittoe Aron , und Landsturmmann Otto
Burger,  beide von hier, erhielten das Eiserne
Kreuz 2. Klasse.

Langendernbachs 4. Okt. Unteroffizier Joh.
Weyer, Sohn des Fabrikauffehers Wilh . Weyer
von hier, wurde für besondere Leistungen vor dem
Feinde mü dem Eisernen Kreuze erster Klasse
ausgezeichnet . Bereits 1915 erhielt er das Eiserne
Kreuz 2. Klasse und wurde für besondere Aus¬
zeichnung bei PattouWengängen zum Unteroffr-
zier befördert.

) !( Wilsenroth , 4. Okk. Dem Grenadier Jo 's.
Keller,  Sohn des Herrn Josef Keller von hier,
wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

)1( Meudt » 4. Okt. Der Kraftfahrer Franz
S e e l b a ch, Sohn des Gastwirts Josef Seelbach
von hier, wurde am 10. September durch Ver¬
leihung des Eisernen Kreuzes 2. Klasse ausge-
zeichnet.

:? : Haiger (Dillkreis ) , 4. Okt. Dizeseldwebel-
Schnädter,  Sohn des Kgl . Försters Schnädter
zu Forsthaus Steinberg , wurde zum Leutnant der
Reserve befördert.

• Aus Nassau, 4. Okt. Dem Stadtschulinspek¬
tor Franz Herber  zu Frankfurt a. M . wurde
aus Anlaß seines 50jährigen Drenstjublläums der
Adler der Ritter des Kgl . Hausordens von Hohen»
zollern mit der Zahl der 50 verliehen . Anstellun-
gen : Endgülttge : Jäger.  Anwn , kathol.. Lehrer,
Merkstbäch, 1. Okt. Versetzungen : Röbig,
Philipp , Lehrer, kath., von Atzelgift nach Frank-
furt a. M . ; G ro s , Karl , Lehrer, kath., von Gerol-
stem nach Niedergladbach . 1. Oft . ; Sack . Josef,
Rektor, kath., von Frankfurt a. M . nach Schwan-
heim, 1. Jan . Pensionierungen : Geis,  Theodor,
Lehrer, kath., Frankfurt a. M ., 1. Okt. ; Stein.
Heinrich, Lehrer, kath., Höhr, 1. Dez . Neue kathol.
Schulstellen sind zu besetzen: in Neustadt
(Westerburg ), Herschbach (llnterwesterwald)

und Wilsenroth (Limburg ) .
* Geisenheim , 4. Okt. Bet der Stadtverord»

neten-Ergänzungswahl wurde Herr Willy Maurer
mtt sämtlichen abgegebenen Sttmmen gewählt.

' Wiesbaden , 4. Okt. Die Nachricht, daß zur
Bekämpfung der nächtlichen Einbrüche den Laden-
geschäften auf Ersuchen gegen billiges Entgelt
militärische Nachtposten zur Verfügung gestellt
würden , ist unrichtig.

ht. Höchst a. M „ 4. Okt. Beim Variußlaufen
riß sich der 13jährige Schüler Josef Blum im
Stadtteil Sindlingen einen Nagel in den Fuß.
Es entstand eine Blutvergiftung,  der der
Junge nach qualvollem Leiben erlag.

ht. Sossenheim , 4. Okt. In einer der letzten
Nächte wurden aus der Leindwandumhüllung des
augenblicklich hier aufgestellten Karussells des
Karussrllbesitzers Gold  aus Höchst große Stücke
herausgeschnttten und gestohlen. Der angerichtete
Schaden ist empfindlich . Auf die Ermittlung der
Täter setzte der Bestohlene eine erhebliche Be¬
lohnung auS.

ht. Schmitten i. T „ 5. Ott . Der 16sährige Jos.
B r e n d e l zog sich bei !einern Sturz vom Scheu¬
nengebälk lebensgefährliche Verletzungen zu. Der
Vater des Jungen steht im Felde , die Mutter starb
vor kurzem.

ht. Usingen, 4. Ott . Das Landratsamt entzog
den Metzgern und Viehhändlern Hermann
S t r a u ß in Schmitten und Wilhelm Strauß
in Rod a. Berg wegen Unzuverlässigkeit die Be¬
rechtigung zum Viehhandel und schloß die Mühle
des Wilhelm M a i S in Grävenwiesbach wegen
Uebertretung.

* Königstein , 5. Okt. Der Schluß der Sommer-
kursaison erfolgte am 30. September . Nach der
letzten Kurliste beträgt die Gesamtzahl der Frem¬
den 6470.

ht. Frankfurt a. M ., 4. Ott . Die diesjährigen
Stadtverordnetenwahlen finden am 21. November
statt und sollen rm Zeichen des Burgfriedens voll¬
zogen tverden.

Fulda , 4. Ott . Der Rote Adlerorden 4. Klasse
wurde dem Herrn Seminarlehrer Szymanski an¬
läßlich seines 50jährigen Berufs -Jubiläums ver¬
liehen.

Ms . Kassel, 3. Okt. Gestern fand hier die
Amtseinführung des neuen Landeshauptmanns
für die Provinz Hessen-Nassau und den Reg .-Bez.
Kassel, des Herrn Reinhard von Gehren  durch
den Staatsminister von Trott zu Solz in Gegen-
wart des Vorsitzenden des Provinziallandtags für
Hessen-Nassau statt.

? * Mahnung . '
Denkt an die stillen Gräber im Westen!
Dort ruhen von Deutschlands Söhnen die best»
Denkt an die schlichten Kreuze im Osten!
Dort standen einst deuffche Helden auf Postens
Dentt an die Berge und Hügel im Süden!
Dort siegen jetzt stumm die Kämpfer , die mü
Dentt cm des Meeres unendliche Weite!
Dort fochten sie tapfer Seite an Seite . .
Dentt an die Kämpfe hoch in den Lüsten!
Jetzt schlummern die Streiter bleich in den Griff
Denkt an die braven Krieger im Felde,
An denen der Feinde Ansturm zerschelltes
Dentt auch an sie, die, krank und zerschossen,
Für 's Vaterland schon ihr Herzblut vergossen!
Dentt an die Opfer , tvelche sie brachten,
Nur well sie in Treue der Heimat gedachten!

. Könnt Ihr dann zögern , könnt Ihr dann schwank»
Ten Tapfren von ganzem Herzen zu danken?
Tut 's nicht mit Worten , unnützen Phrasen,
Worüber tmr oft das Handeln vergaßen:
Zeichnet Kriegsanleihe mit freudiger Hand ; >
Und helft so dem Vaterland!

Erhard Lenk.

Lokales.
Limburg , 8. Oktober.

^- Jugendpflege.  Bei Gelegenheit de»
deutschen Caritastages in Koblenz soll auf mehr-
fachen Wunsch am Montag de-r 7. Oktober nachmst,
tags 5 Uhr im unteren Saale deS Leseverein»
(Görresbau ) eine Konferenz der Jung,
li n g späside  S, welche am Caritaslage teil-
nehmen , staftftnden , um über die zwei wichtigen,
augenblicklich sehr brennenden Fragen der Jugend-
pflege sich zu besprechen. 1. Zu g e n d ä m t er «.
Jugendpflege . 2. Die Fürsorge  für dir
ortsfremden Jugendlichen tWohnungs - und Ar-
beitsvermittlung , Errichtung von Jugendhospizen
und Lehrlingsheimen ). Zu üie>er Konferenz sind
besonders die Hirren Bezirksprasides sowie die
Ortspräsides der städtischen Vereine vorab der
Diözesen Trier , Limburg,  Fulda und Mainz
hiermit eingeladen.

— AufdemFeldederEhregefallen.
Obergesreiter Willi B r ö tz, Sohn des Herr»
Formers Anton Brötz von hier, hat im jugend¬
lichen Alter von 20 Jahren den Tod fürs Vater¬
land erlitten . Er ruhe in Frieden I

— Silberhochzeit.  Herr Studienral
Michel vom hiesigen Gymnasium und Gattin
können am heutigen Tage ihr silbernes Ehejubi¬
läum feiern.

— Personalien.  Dem Kreisausschuß-
Assistenten beim hiesigen Landratsamt Herrn Joses
Li nn wurde das Verdien st kreuz für
K r i e g s h i I f e erstehen.

= Himmelserscheinungen im Ok¬
tober.  Die Mittagshöhe der Sonne  nimmt
während der nächsten Wochen weiter schnell ab. Di«
damit Hand in Hand gehende Verkürzung der
Tageslänge bettägt rm Monat Oktober nahezu
zwei Stunden . Die Phasen des Mondes  ver¬
teilen sich im Monate Ottober folgendermaßen:
Nmmond ist am 6., erstes Viertel am 13., Voll¬
mond am 19., letztes Viertel am 26 . Ottober . Von
den Planeten  ist nur Jupiter und Saturn zu
beobachten. Ersterer geht in den Abendstunden
auf und ist dann im Sternbild der Zwillinge zu
sehen. Saturn steht nickst weit von Regulus , dem
hellsten Stern des großen Löwen . Sein Auf-
gang erfolgt erst nach Mitternacht.

— Kriegsanleihe - Versicherung.
Unsere einheimische  Hessen -Nassauische Le¬
bensversicherungsanstalt in Wiesbaden (früher
Nassauische Lebensversicherungsanstalt ) wird wie
bisher auch bei der jetzigen Kriegsanleihe die
Kriegsanleihe - Versicherung (Kriegs¬
anleihe -Zeichnung in Verbindung mit Lebensver¬
sicherung) zur Durchführung bringen . Diese neu¬
zeitliche Einrichtung , die sich ständig steigender Be¬
liebtheit beim Publikum erfreut , ermöglicht in ei¬
ner für das Vaterland und die Familie gleich gün-
ssigen Weise eine Erhöhung des Zeichnungsergeb¬
nisses . Die Zeichnung der Anleihe mit Hilse der
Kriegsanleihe -Versicherung . bei unserer ein¬
heimischen  Lebensversicherungsanstatt kan»
daher Jedermann nur empfohlen werden. Die An¬
stalt, ferner die sämtl . Kassenstellen der Nassaui-

Hochbarrn aus ihren Felsrnstellungen zu vertrei¬
ben und gegen das im Talgrund gelegene Dorf
vorzurücken. Die zum Frontangriff bessimmte
Mannschaft muß sich schon am Morgen in Be¬
wegung gesetzt haben, eine zweite stark? Abteilung
aber links gegen die Laueuschlucht abgcschwentt
sein, um eine llmfassung der deutschen Stellung
zu versuchen. Um diese zu vereiteln , sind die Ti¬
roler schon fest Stunden am Werke und richten
über den Steilabstürzen der Scksiucht eines ihrer
ältesten Derteidigungsmittel . Einer wuchtigen
Hängebrücke gleich überdachen gefällte Baum-
stämme die Ränder deS Talspalts , riesige FelS-
blöcke sind darauf gewälzt und werden durch starke
Selle in ihrer drohenden Lage gehalten.

Immer noch verstärken die Tiroler ihr verder¬
benbringendes Bauwerk , doch unter dem Hall der
Axtschläge glaubt Rehm plötzlich noch ein anderes
Geräusch zu vernehmen.

Ern winziger Stein fft von der Höhe herab¬
gerieselt und neben ihm nisidergefallen . Zugleich
wähnt er den Tritt zu Höven, der? ihn gelöst, einen
schleichsnden katzenarttgen Tritt.

Angestrengt spähen seine scharfen Jägeraugen
in das fahle Dämmerdunkel . Wahrhaftig , an dem
Grashang , der zur Kuppe des Hochbarrn an-
steigt , sittvegt sich etwas , aber ob Tier oder Mensch
vermag er nicht zu unterscheiden.

Ist das heimliche Anschleichen ihm benrtemi,
ist es ein tückischer Welscher, der sin nächsten Au¬
genblick ihn anspringen wird , mit meuchlerischem
Stahl den wachsamen Posten zu beseitigen?

Rehm kennt keine Furcht und kein Zaudern.
Bsitzschnell, doch geräuschlos fsiegt sein Gewehr an
die Wange.

„Holt , wer da?"
Das Kriechende stockt, dann schnellt eS auf,

rertt sich zu einer Menschengestalt empor. „Gut
Freund , Oesterreicher", klingt cs herab.

Beschämt läßt der Jäger die Büchse sinken.
Fetzt erkennt er -trotz des Dämmerlichts div grau¬
blaue Uniform und die flache Schirmmütze des
Verbündeten.

„Die Lostmg ?" fragt er iustruktzonkgMäß . j
„HabshuTg." - —

„Wo wollt Ihr hin ?"
„Zu unseren Posten zurück. Ich war auf P»

trouille geschickt."
„Gut , passiert."
Stutzend blickt Rehm den rasch Verschwind« »'

den nach. Seltsam , die Stimme hat er doch schon
einmal im Leben gehört. Mer wo und wann?
Lange muß es schon her sein. Mer wer kann sich
alle Stimmen merken, im Felde , wo man in weni¬
gen Wochen hunderte von neuen hört.

Er hat auch nicht lange Zeit , darüber nochza-
denken, denn gleich darauf ersch.int die Ab-
lösung . Mtt dem Füsilier , der den neuen Posten
begleitet , kehrt er an seinem österreichischen Nach»
barort vorüber zurück.

„Sewus , Kamerad, " ruft der freigewordene
Blaugraue , der sich gerade feine kurze Pfeife an?
zündete , „nichts gehört , nichts gesehen?"

Nur einen der Euren —" ' j
„Der Unfern , wieso ?" Der Oesterreicher bring!

mit ein paar starken Zügen seine Pfeife in Brand,
dann kommt er näher , um mit der angeborenen
schnell sich anschließenden Gemüllichkeit die Bayer»
noch ein Stück weit zu begleiten.

„Eine einzelne Pattouille — ja. ob der Man»
vom gleichen Regiment war , Hab ich nicht erkennen
können. Mer er sprach deutsch, und wußte d»
Losung ."

Der Blaugraue vergißt zu rauchen und starr!
den Kameraden an : „Unmöglich , bei uns ist gar
keine Patrouille ausgeschickt worden . Außerdem
hätte sie bei mir vorüberkommen müssen. Und
gen die Lauenschlucht hinüber führt gar kein Weg- ,

„Von dort her kam er aber." ;
„So mutz es ein Spion gewestn sein." . i

, „Teufel !" entfährt es Rehm. „Derdächsig kMW
mir der schleichende Kerl auch vor und beinah»
hätts ich auf ihn geschossen. Nachher war ich fä ’r
nickst das Leben eines Kameraden auf dem GeMue»
zu haben." . W

„Gott behüt uns vor solchen Kameraden, $*■
der Oesterreicher und. biegt zu seiner sellwor^
gelegenen , in eine Baracke verwandtzll« ,
Hütte ab.

'V (Fortsetzung fold)
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Nassauer Bäte vom S. Oktober 1918.

, ? Mnprlttische DeMZrrfe.
; Macht»ruck untersagt .) Berlin , 3. Oktober,
i- Die gesetzliche  Sommerzeit ist seit 14 5£a-
iöen zu Ende ; die rauhen Winde lehren uns , daß
!auch die natürliche  Sommerzeit zu Ende geht,
igs will Winter  werden.

Soll ich ein Loblied auf den- Winter singen?
Dss könnte mir etliche Zischlaute einbringen . Wer
«chwärntt für den Winter ? Kinder , die auf Weih¬
nachtsgeschenke lauern , junge Leute, die gern
Schlittschuh laufen. Früher auch die Genußsüchti¬
gen, die auf einem feschen Ball sich spreizen oder
auf einem üppigen Festessen sich nudeln wollten.
Die große Mehrzahl scheut den rarchen Winter : sie
schwören lieber für den hoffnungsgrünen Früh¬
ling, den prächtigen Sommer und den fruchtreichen
Herbst. Ich auch. Aber gerade in diesem Jahre
bin ich anders gestimmt. Ich hänge zu Ehren des
nächsten Winters ein Plakat aus , wie die getreue
Köchin der heimkehrenden Hausfrau widmet: Herz¬
lich willkommen!

Warum soll der Winter willkommen sein? Ge¬
rade jetzt, in der Zeit der kleinen Portionon , wo sich
sowohl die Magen als auch die Oefen -schwer heizen
lassen und die tvarme KleiLung ein ..Heidmgeld
(womöglich auch noch einen Bezugsschein) kosten?
Fa, in der Kriegszeit muß man alles mit der
Kriegselle messen, und ich begrüße den Winrer als
unfern Bundes - und Kampfgenossen.

Ich halte den W e st e n im Auge. Dort macht
der Feind seine gewaltigen Anstürme auf der Rie-
senfront von der Nordsee bis zu den Boge'en. Er
hat alles aufgeboten, was er an vielfarbigen Men¬
schen und Kanonen, Tanks und Flugzeugen zutam-
menbringen konnte. Er stürmt überall und immer
von neuem, er läßt nicht locker rrotz der schweren
Verluste. Er geht aufs Ganze und will durchaus
die Entscheidung erzwingen, — grade jebt , in den
Herbsttagen  noch. Das alles erklärt sich ganz
«infach: unser Feind scheut den Winter.

Was der Feind haßt , das lieb: ich. Was der

Feind scheut, das möchte ich haben. Als im Jahre
1815 die Entscheidungsschlachtbei Waterloo tobte
und die Engländer (damals unsere Bundesge¬
nossen) ins Gedränge gerieten, da seufzte ihr Gene¬
ral Wellington : „Ich wollte, daß es Abend wäre
oder die Preußen kämen." Sein Wunsch wurde
zur zweiten Hälfte erfüllt : die Preußen kamen
rechtzeitig, und Blücher konnte noch vor Anbruch
der Nacht den Sieg über Napoleon entscheiden.
Jetzt hilft uns kein Ruf nach irgend einem mensch¬
lichen Helfer. Wir sind auf uns selber angewiesen;
nur die natürlichen Hilfsmittel  kommen
uns zugute. Und zu denen gehört auch die sogen,
schlechte Jahreszeit , die jetzt für uns gut ist. Da¬
rum kann man sagen: Ich wollte, daß e§ W i n t e r
wäre!

Wenn der Winter koinmt, ist es mit der gegen¬
wärtigen Krastanstrengung der Feinde zu Ende.
Ihre große Offensive (diesmal wirklich gvoß) bleibt
dann im Schlamm oder Eis mit Naturnotwendig¬
keit stecken. Unsere Truppen können aber die Win¬
termonate benutzen, um sich recht einzubauen und
ihre Linien vollends uneinnehmbar zu machen.
Aehnlich steht es mit der Verpflegung der Heere.
Auf der feindlichen Seite muß der Masientransport
von Lebensmitteln und allem sonstigen Kriegsbe¬
darf sehr weite und gefährdete Wege machen, wobei
im Winter sich die Schwierigkeiten erhöhen, na¬
mentlich auf der stürmischen See . Unsere Zufuh¬
ren haben viel kürzere und ganz sichere Weg«.

Und wie steht's mit der V o l ksv erso rg  -
u n g?  Teuerung und Knappheit an Nahrungs¬
mitteln herrscht da drüben ebTnso wie bei uns.
Aber in einem wesentlichen Punkte sind wir besser
bestellt. Die Kohlennot  trifft unsere Feinde
viel schtverer, als uns . Wir müssen freilich auch
sparsam mit den Heizstoffen umgehen, aber es ist
doch in diesem Herbst besser vorsorgt, als im
vorigen Jahr , und wir können durch den Winter
hindurchkommen, ohne daß die Menschen erfrieren
und die Fabriken stilkstehen. Diese Gewähr habnr

unsere Feinde nicht . Ihre Ganerale und Mini¬
ster fürchten, daß im Winter unter den unvermeid¬
lichen Leiden die Stimmung auf den Nullpunkt
sinift, sowohl bei den Truppen wi: bei den Bür¬
gern.

Es komnrt noch hinzu, daß ein großer Teil der
Truppen überhaupt nicht lvetterfest ist. Die far¬
bigen Hilfstruppen sind überhaupt nur in der gu-
ten Jahreszeit zu gebrauchen, weil sie im heißen
Klima ausgewachsensind, und von dem weißen
Nachschub auf den Kampfplätzen sind die meisten
noch nicht genug train ) rt , um die Winterprobe
ohne Schaden an Leib und Seele zn überstehen.

Daruin ist drüben die Parole ausgegeben : Wir
müssen den Durchbruch unbedingt vor
Winter erzwingen!  Bei uns aber heißt
die Losung: Bis zum Winter brauchen wir uns
nur zu wehren,  dann wird die Kampfkraft der
Feinde sich schon erschöpfen!

Ern Unglück kommt selten allein.
So häufen sich auch jetzt die Sorgen von Osten u.
Westen her und obend rin noch von dev inneren
Pol 'til ( er. Eine vielseitige Probe auf unseren
Starkmm . Könne», die deutschen Nerven das aus-
halten ? Glücklicherweise verläuft die Kanipfprobe
bisher günstig. Das gehört sich auch so. Wir
brauchen uns auf unsere Festigkeit und Zähigkeit
auch nicht übermäßig viel «einzubilden. Unsere
Feinde sind im Laufe dieser vier Jahre von viel
schwereren  Nackenschlägen betroffen worden,
wie wir . und sind doch fest auf dem Posten geblie-
ben. Sollen wir uns von ihrer Ausdauer und
Opfermütigkeit beschämen lassen? Dann wären
wir ja eines guten Friedens gar nicht wert.

Nein, das deutsche Volk darf und wird nicht
zusammenklappen, wenn sich hier und da eine
Schwierigkeit ergibt, wie das der Lauf der irdi¬
schen Dinge mit sich bringt . Im Gegenteil ; jetzt
muß es heißen: das Volk steht auf , der Sturm
bricht los ! Der Sturm der ganKm Volkskrast zur
Verteibigung des Vaterlandes.

Wer ruft das Volk auf? Keî r geringerer als der
Kaiser -selbst , der soeben seinen Wstlen verkün- i
bet hat , eine echte u. rechte Volksreg isrung
zu bilden.

Ein hinvevßender Plan ! Eine Ehre für daS
deutsche Volk, dem der Landesvater so gwßes Ver¬
trauen schenkt. Denken wir aber auch an die
Pflichten,  die uns diese Wendung der Dinge
auferlegt . Wer mehr Rechte bekommt, muß auch
mehr leisten. Zu einer Volksregierung gehört ein
Volk, das sich zu regieren versteht. Wmn einer
sagt, die Herren Abgeordneten würden die Sach«
sch)n besorgen, so hat er noch keinen richtigen Be¬
griff von der Volksregierung. Eine kleine Gruppe
kann beim besten Will<n nicht alles machm. Di«
ganze Bürgerschaft muß verständig, getreulich,
frisch und fest für das allgemeine Wobl ihr Wol-
len und Können einsetzen. Wir müssen zumal
jetzt kn noch höherem Grade als bisher, unsere Ei¬
nigkeit, unsere Opferwilligkeit, unseren Starkmur
bew isen.

Graf H e r t l i n g tritt , nachdem er die Bahn
eröffnet hat , in den wohlverdienten Ruhestand, um
einem jüngeren Kutscher die Leitung des neuen
Gespannes zu überlassen. Das deutsche Volk darf
sichn i cht in den Ruhestand sinken lassen, sondern
muß gerade jetzt ?üne Tatkraft entfalten.

Die erste Probe auf seinen Verstand und seine
Tüchtigkeit hat das Volk in den nächsten Wachen
abzulegen bei der Zeichnung der Kriegs¬
anleihe.

Da draußen mag es jetzt Winter werden, wenn
wir die unschätzbaren Kartoffeln eingeheimst ha-
ben. In den Herzen aber darf es nicht Winter
werden, und dw Hände düffen nicht klamm und
frostig tverden. Denn gerade in diesem  Winter
von 1918 auf 1919 müssen und wollen wir den
Grund legen zu einem schönen Frühling , der den
Umschlag zum ehrenvollen Frieden und zum heil¬
samen Fortschritt bringt.

B

Für die überaus herzliche Teilnahme bei der Krankheit und der Be¬
erdigung meines lieben Mannes

Philipp Kilb
sowie für die reichen Kranzspenden und die gestifteten hl. Messen sage
ich allen, besonders auch dem Eisenbahn -Beamten -Verein für die warmen
Worte am Grabe des Verstorbenen namens der Hinterbliebenen

innigsten Dank.
Frau Margarete Kill » geb. Heppel.

. Limburg (Lahn), den 3. Oktober 1918. 7642

ucMMHa
In- und Ausland.

Karl Faßbender, LimburgL.,
Rohrweg 3 Telefon 262. 7615

ßMgjm uni)ZeahrogMilllfim
L zu Murgm örr Mn.

' ' Das Winterhalbjahr beginnt Dienstag , den
15. Okte' er ds. Js . Die Aufnahmeprüfung fin¬
det an diesem Tage von 8 Uhr vormittags an statt.
Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete täglich
von 11 bis 12 Uhr in seinem Amtszimmer ent-

I Kegen. - (901

Limburg , den 4. Oktober, 1918. >j
D r. Jöris, 'A

I Gymnasialdircktor.

üinrier fiesiin- und Memer
jnemsiEMMim mta ,nrscMiinirrtliiwiiSUesstr'scke Bickkudlug, Limkurg.

_ 48

Kartoffel-Körbe
30 Pfd. saus Drahtgeflechts SW. 6.—

*0  m ho Wh. 90  PfL . (ans P« M «chs
W. ',,75, - Mr , 8, - Wil, — pro Stück «d Werk

710»
Rustakr, D.-M«hn »r1 6V.

Viebmarkt
in Limburg

am Dienstag , den 8 . Okt. 1918,
Auftrieb deS Viehes von 7—9 Uhr vormittags.

DaS zu entrichtende Standgeld ist abgezählt bereit zu
halten. 7774

Limburg , den 2. Oktober 1918.
Der Magistrat.

■BBBBBBBIBBBBBBSBBHB

| SaalbauThomas ■
Runkel

S Sonntag nachmittag3Ubr: ,
S Kinder- i £
S Vorstellung . S
Saatweizen, Saatroggeu,

Saatgerste
alles Originalsaaten offerieren nur an Verbraucher zu den
gesetzlichen Bedingungen 860

MtkllU & MI » M -MIM . fgmf

Kauenu.Mädchen
für leichte AkkordarLM gesucht.

SÜslfabM WMü». 1

Friedrich Wilhelm
Lebensversicherungs«Aktiengesellschaft

Gegründet 1866 « Berlin W 3
Ä «ih  v»mnalfg*r
ft Ä

Dehrenstr. SS-Ll^

Mit einmaliger barer | _ erwerben Sie L°/,lg»
D.

\

Zahlung von | S. Kriegsanleihe nom.

* * 2R. 5000 10000 0».
-an . ioooo 20000  sr

an. 50 000 100000 M.
m.  100000 200000 m
durch Verwendung der Zinsen und Zlnseszinsen belastungSfrck

unter den jetzigen Kriegsanleihe «Äedingungea
nach 14 Jahren durch unsere neue

Kriegsanleihe-Verdopplung
MindeMnzahlung sooo Matt * ^ Dochsibetrag unbegrenzt

Mo » verlange unfer ^ ^ rnckfachea.

Habe Montag einen Transport
größerer und kleinerer

Ferkel sowie
Einlegfchweine
in meinem Stalle zu verkaufen.
Johann ( «roth III .,
Schweinehändler, Rieder -Rotzbach-Reustadt.

Telefon 23 . 7795
Bon Montag morgen an habe ich

ei«e Anzahl

Lirnferschmeine und
schwere Ferkel

zu verkaufen.
Josef Becker,

Schweinehändler, Langendernbach.
Telefon 23 . 7792

Eins., zuverlässiger, ältere»
Fräulein , welcher im Hau»,
halt erfahren, insbesondere in
der einfachen und besseren
Küche, im Einmachen und
Backen gut aurgebildet ist, auf
sofort oder 15. Oktober als

Haushälterin
von kath. Pfarrer [mit Pen«
sionärens gesucht.

Off. mit Zeug«, unt . 7786
an die Geschäfrsst. erbeten.

NmlrmSW»
für mittags 2—6 Uhr gesucht.
Gute Behandlung zugesichert.

Jos . Brandenstein,
Limburg. 7738

Tüchtiges 7655
Alleiumädchen

i» kleine-» besseren Haushalt
15L )ktoberg '

>ek ir^

Zuverlässiges

Mädchen
von etwa 18 Jahren für
HauS« und Gartenarbeit
gesucht. 7746

Kath. Pfarrhaus,
Höhr [Nassaus.

Tüchtiger 7600

Mädchen
für Hausarbeit gesucht.

Gerb . Frühe,
Burggut WaldmannShausen,

Post Dorchheim,
Station Frickhofen.

Sunoes MW
für häusliche Arbeit gesucht.

Franz Schaden , 7742
Behnhosstraße 5.

Monatsmadche«
oder Fra«

für sofort gesucht. 7793
Marti » , Franffurterstr.59,b.

TüchttgeS

Mädchen
sofort oder zum 15. Oktober
gesucht 770»

Adolf Leopold,
Limburg, Ob. Schiede 6, ll.

Durchaus tüchtige, einfach«

sich auch im Garte»
nützlich machen kann, gesucht»

Angeb, unt. 7102 a. d.
Suche für sofort wegen E»

krankung meines MädchenO
tüchtige Aushilfe
auch für dauerud. 772»

Frau Peter Scheuer , «
Limburg, Barfüherftraße 14j

Mlg« «Siche» «
in kl. Haushalt sofort gesucht

Angeb an Frau Ing . '
tkolzem, Niederselker»7678

Junges , reinüches

Dienstmädche
für sofort gesucht. 77

Konditorei Maldane»,
Limburg, Salzgaffe 4.

Tüchtig«»

in kleine« HauSh
Näh. Exprd.
Zuverläff. fand. « Sdd

welches etwa» näh »« k
für all, Hausarbeiti» ruh.
HauShall von 2 Perf.

Frau H. Feigmat
MederfelttrS.

«in tüchlis-»

Dienstmädch
gesuchtWillhelm

Brot- und,
Freienditz,Ze

nbäckerei
r«Srfängni

^Lüchti- ^ raveZrLtMs

in kleiM^ aSsLâ b'
Bchanl

PU



Neunte Kriegsanleihe
i  Wir haben es wiederholt erfahren , daß die Taten des Feldheeres in Verbindung stehen , ja abhängig sind von

den Taten der Heimat . Schreiten wir Heimatkämpfer , wir deutschen Männer , Frauen und Kinder daher wieder ein¬
mal zu einer Großtat ! Und das soll sein:

Wir zeichnen Kriegsanleihe!
Von dem Ausfall gerad ? der jetzigen Kriegsanleihe hängt außerordentlich viel ab.

'Unsere tapferen Feldgranen beschützen uns mit Leih nnd Lehen.
■Von uns wird nur ( xdd verlangt gegen ttobe Zinsen«

Jeder, der sein Vaterland lieb hat, tue seine Pflicht!
Zeichnungen nehmen entgegen : 4-

P . P . Caftensly, ^ Lutdeibankstelle,'
Hermann Herz , Bankgeschäft »* Mitteldeutsche Credltbank,

Kreissparkasse , Heinrich Tromhetta,
¥ «rzcbnfi -Vereln Limburg.

Hatt « allnrerod
«rmrdstüikt

Uirfere in der Semrind« Herschbach sLis-nbah
»oetellhoft gelegenen und in guter Bewirtschaftung
besten Heben ! :

16 Morgen 24 Rute« 76 Schuh Ackerland
15 Morgen 97 Rute« 96 Schuh Wiese«

lassen wir am 16. Oktober d. IS ., nachmittag - 1 Uhr ansargend in der Gast.
«Ortschaft zum „« eitzen Stotz" [bei Schasst in Herschbach freiwuli- versteigern.

Eine AnsfteUnng der einzelnen Grundstücke mit Angabe von Grstze und
Gewannbezcichnung ist von SamStag , den 12. Oktober im Gastzimmer bei
Gchaaf zu jedermanns Ansicht ausgestellt.

Alle» Nähere durch die Unterzeichneten Eigentümer. 7782Nähere durch die Unterzeichneten Eigentümer.
Zu dieser einzigartigen großen LanderwerdSgelegenheit allerbesten Bodens

laben eia die

Geschwister Gisbert und Mina Roertershaeufer in Wiesbaden,
Dotzheimerstraße 78II . Fernsprecher 2143.

MUNI
Limburga.LSaal„Zur Altes Post“
Mittwoch, 9. Oktober 1918,

abends8 Uhr:

Listiger Mi
Alois firossmann

Spielleiter nnd Schauspieler vom „Neuen Theater*
in Frankfurt am Main . 7688

Zern Vortrag gelangen lustige Dichtungen von:
Bierbaum , Busch , Ettlinger , Liliencron , Presber,

Rideamus , Roda Roda , Rosegger , Schlicht , Thotna
u.a.m . so « . Parodien , Kopien , Charaktertypen , Dialekt-
vorträge . Erlauschtes u. Erlebtes aus der Kulissenwelt.

Preise der Plätze : Sperrsitz Mk. 2 .50 , I. Platz 1.50,
IL PUtz Mit. I .—.
An der Abendkasse erhöhen sich die Preise um 50 Pfg.
Kartenverkauf : Herz'sche Buchhandi . u. a. d. Abendkasse

IIHf

Zur Bekämpf«« - der 7884

Blutlaus nnd anderer
Obstbaumschädlinge

empfehle ich:

Pct . Jos. Hammerschlag.

Zu mieten gesuchtIEi«familieuha «9
od. entsprechend abgeschlossene
Wohuuug in stillem Hause
von ruhigen Leuten ohne Kin¬
der zum 1. N«v. oder später.

Angebote unt. 7779 an die
Geschäftsstelled. Bl

Wohnhaus
in schSner Lage  zu kaufen
gesucht.

Angeb.unt. 7887 a. d. Exp.

Garten
zu kaufe» oder z» pachten
gesucht. 7731

Näheres Expedition.

MjllMlIWW
mit ZubehSr zum I. Januar
event. früher zu mieten gesucht.

Schrif.l. Augeb. unter 7888
an die Exp. d. Bl.

Koutaristi « sucht in gutem
Hause

msMieitu WM.
möglichst mit Pruflon.

Sefl . Offerten unt. 7771 an
die Exp. d. Bl . erbeten.

Möblierte - Zimmer
gesucht (Militär ), wo Ge-
legenhrit geboten ist abend»
eine Viertelstunde einen Gas¬
kocher zu benutzen.

Off. nnt. 7789 a. d. Exp.

Zwoizimm «rwohM» g
mit Küche und Zubehör zu«
1. Januar zu « ulen gesucht.

Otz. unt. 778« an die stzp.

Acht und A - pstxmit
mieten.

Z» erst. Exp,

zu «n>
171«

Oeffentliche Versammlung.
Am Montag, den llck Oktober nachm. 3 Nhr

V,v.
, ftitoct tm gtoî n vdwt öts 9

„Alte Post" in Limburga. d. Lahn. i
eine öffentliche Versammlung statt, in weicher als Haupt« -»« Herr De. Beufch am  München-
Glaöbach über das Thema: „SchieIsalsMu- en unseres DolLss" reden wie-. -

Auf unsere wtvöerhotte« Zris-rnsa^ rdote haben die von Haß und LrsdsrunAssttcht erfSAen
Zemöe nur Hohn und Spott gehabt mrö ebenso verfahren sie auch mit -em neuen AnGebot
unseres verbünöeten Gesterreich-ttugarn. Sie to&pten  noch immer uns auf öie Sfcmee zwinge»
zu kSnnen un- -a es ihnen doch allmählich Var wir- , -aß -ies militärffch nicht erreichbar ist,
pichen sie -urch ihre Hetßmrsheifer unsere innere Einigkeit zu untergruben, weil fie von -er
richtigen Auffassung ausgchen, - ich ein u»et»igss Deutschlan- leichter zu zerschmettern fei.

Deutschlan- ist unLboewLn-kich, wenn es einig un- geschloffen ist. Wir mSffsn es bei
-er 9. Kriegsanleihe-en Zemöeu klar un- -eutlich zum Aus- ruck bringe», -gß -ss - enHHe
Doll geschlossen hinter seinen herrschen Soldaten steht, - ie Taten voWracht habe«, Lie öie
Weltgeschichte bisher nicht gesehen hat un- -ie - ie Nachwelt mit Bewunderung erfWen wsrbe».

Gewiß sin- - ie von -em Deuchhen Volke gebrachten Dpfer groß. Aber fÄlen öiest Ofjet
nutzlos gebracht woröen st« ? Das wir- wohl kein Deutscher wollen. 2Rr w«Sm Lie Lntt
behrungen weiter tragen un- uns stets -« an erinnern, -aß -er Krieg nicht in unfsrem Land,
sondern in Fein-eslan- geführt wir- .

Wir kämpfen für - ie VertttSigwlg unseres Daterlanöes, für - ie Sicherheit von ZamiM
un- Haus. Dieses Ziel ist so groß un- hehr, -aß wir - ie gervtz nicht k«chte» S»tb»hrung«»
ge-ul-ig.weiter tragen wollen. 2ver sich-urch -ie nun einmal nicht zu umgehe»-«« 9» a»sö-
Maßnahmen-er BehSr-e» verärgert abwe«-et un- feine Pflicht nicht tut, ist ein VerrAer ««
seinem Daterlan-e nn- ein Helfer unserer Zein-e.

Au -er Versammlung la-en wir alle BevölkerrmKsschichte« -es Kreists Limburg ergebenst ein.
Insbefonöere bitten wir - ie Herren Geistliche», Kreissthulmfpettoren, Ortsschubmfpsttvre»,

Rettoren, Lehrer un- Lehrerinnen, Bürgermeister, Beigeoe-neten, SchSffen, St a-toer sv-nete«,
GemeinLevertteter, Gemstnöerechner, Kirchenrechner, Reichsbankbeantten, BarrLrers wsA‘Santo»,
Verwalter -er 2>orfchtchV«reine, -er Spar - un- Darlehnskassen, Beamten un- Amrehmcc-er
Naff. Lan-esbank, Beamten un- Annehmer-er Kreisfparkasse, Vorsteher -er paatSchsn mr-
kommunale» Behörden, Dorsttzenöe un- Mitglie-er -er in -en etnzed»en Gemein-«» drstrhonbe«
2VietschLsts«msschKFe, - ie Mitglie-er -er Kricgsroirtschaftsstelle un- - ie DstMenüan aller Ver¬
eine im Kreise an -er D« sa« md« s teitzmwhmen.

LLmburg, -en 1. Gttober 1W8. 878
Der KreLZLUsschrch Ses Kreises LiArbrrrgr / 1

v. BovtLe, Küche» Haarten, Laktexen» Kauter, Lmvarzeck,  Prrrchev»
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Landesbank und Sparkasse stehen zur Aus-
Akwrteilung jederzeit gerne zur Verfügung.
kuNN zz; xh,n a r kt. Am Dienstag , den 8. Okt,

.^ bier ein V i e h m a r kt abgehalten.
Vergütung für das weibliche Pflege¬

st g » a l im Heeressanitätsdienst . Das
'^Ministerium hat dem freiwillig im Heeres-

5 ,̂,tatsdienst tätigen weiblichen  Pflegepersonal
ŝ ' îtaehender Weise Mittel zum Durchhalten in der

mundentenfürsorge bewilligt. Vom 21. September
<di8 ab erhalten sämtliche Krankenpflegerinnen auf

Kriegsschauplatz eine monatliche Löhnung bis zu
Vollschwestern>d. h. staatlich geprüfte oder solche

» gleichwertiger Ausbildung ) in den staatlichen Laza-
'"tten der Heimat eine monatliche Geldbergütung bis

, 120 cK.  Das übrige Pflegepersonal in den genann-
«»n Lazaretten erhält eine Monatsvergütung bis zu
Jjjl , Schwesterschülerinnen beziehen von, ersten Tage

Ausbildung an ein Taschengeld von monatlich 30
wark.' Außerdem können dem genannten Pflegepcr-innal außer den bisherigen Bezügen freie Beköstigung,,cje Unterkunft und freie Bekleidung gewährt werden,
hierdurch wird selbst unbemittelten Frauen ermöglicht,

nicht nur in dem ihnen liebgewordenen idealen Beruf
«lSzuharren, sondern auch einem langehegten Wunsche

, folgen und sich eine kostenlose Ausbildung zu vcr-
schafst" - Hoffentlich wird sich inanchc Schwester, die

geldlichen Gründen ausgeschieden toer. dem Pf êge-
Jttuf wieder zuwenden.__

Vermischtes.
Das Eisenbahn -Unglück in Schweben.

WB. Stockholm, 3. Okt. Bisher ist festgestellt wor¬
den, daß bei dem schweren Eisenbahnunglück in der
Nähe von Norrköping 30 Personen getötet und etwa 30
verletzt wurden. Mehrere Personen werden noch ver¬
mißt, aber es ist schwierig, die Identität der Leichen
fcstzustellen, da die Mehrzahl völlig verkohlt ist. Wahr¬
scheinlich haben sich keine Ausländer im Zuge bcfundem

Am Denkmalsgitter aufgcspießt.
Am Kaiser Wilhelmdenkmalin Dirschau wollte der

sieben Jahre alte Sohn Horst der Briefträgersfrau
Agnes Böhnkc eine innerhalb der Denkmalsumwahrung
liegende Kastanie an sich nehmen und bog sich deshalb
über das Gitter . Da er auch jetzt noch nicht die Kastanie
erlagen konnte, wollte ihn: der etwa 9 Jahre alte
Schulknabe Paul Treder behilflich sein; deshalb faßte er
den kleinen B. an den Beinen und hob den Körper hoch.
Hierbei kam der Oberkörper auf die spitzen Enden des
Zaunes zu liegen und zwar so, daß eine Spitze dem
Knaben in die Brust und das Herz drang, sodatz der
Junge auf der Stelle verstarb.

Ueber den Stand der Cholera in BerNn
machte Ministerialdirektor im Ministerium des Innern
Professor Dr . Kirchner den Vertretern der Presse aus-
siihrliche Darlegungen mit der ausdrücklichen Versiche-

: rung, daß ein Grnnd auch nur zur allergeringsten Be¬
unruhigung nicht vorlicgt. Insgesamt sind bis zum
gestrigen Tage 15 Fälle  gemeldet worden, von denen
aber einige noch nicht mit Sicherheit als Cholera fest-
gestellt werden konnten. Alle Fälle gruppieren sich um
die Gegend der Linienstraße im Nordosten Berlins.
Ran hat nunmehr ermittelt , daß die Cholera durch ei¬
nen Gesellen der Pferdemetzgerei in der Linienstraße,
der als sogenannter „Bazillenträger " festgestellt wurde,
verbreitet worden ist. Die Cholera nimmt nur dann
einen bösartigen , epidemischen Charakter an,,wenn die
Wasserläufe und Wasserleitungen verseucht sind, was in
Berlin nicht der Fall ist. Für die Einwohnerschaft von
Berlin liegt nicht der geringste Grund vor, ihre Lebens¬
gewohnheiten zu ändern.

Letzte Nachrichten.
MM« MemiM auf Im»

Wiener Tagesbericht.
WB. Wien,  4 . Okk, Amtlich wird 'verlautbart:

Italienischer Kriegsschaiiplaffl
Ein durch Artillerie unterstützter Angriff ita¬

lienischer Sturmtrupps auf Stellüngsteile in Ju-
bicamn scheiterte  im Handgranatcnfener un¬
serer Besatzungen.

Albanischer Kriegsschauplatz:
. Die Rückverlegung unserer Gefcchtsfront voll-

zieht sich plangemäß ohne Störung durch den nach-
ruckcnden Feind . Am 2. 18. boinbardierten zirka
A Einheiten feindlicher Scestrcitkräfte und eine
größere Anzahl feindlicher Flieger durch zwei
Stunden die Stadt und den Hafen D u r a z z o.
Der Sachschaden ist unbedeutend. Der Versuch des
Gegners, mit Torpedofahrzengen und Gleitbooten
>» den Hafen einzndringen, scheiterte an der Ab-
dehr der Landvertcidigung und eigener Secstreit-
ullfte, wobei ein feindliches Gleitboot in Grund
erschossen wurde.

Der Chef des Generalstabes.
—— — —

Gin neuer Friedensschritt
der Mittelmächte?

Berlin,  4 . Okt. Der dem ungarischen Mini¬
sterium des Aeußern nahestehende Peter „Lloyd"
meldet, wie der „B. Z. a. M." gedrahtet wird , aus
Wien : Die Mittelmächte kämpfen und berei¬
ten zugleich den Frieden  vor . Kein Frie-
densschritt der Mittelmächte, in welchem Zeitpunkt
immer, wird daher die Welt überraschen können.
Auch jetzt wieder bereitet sich ein n e u e r A kt d i e-
ser Friedensoffensive  vor . Er hat mit
der bulgarischen Niederlage und mit Bulgariens
Uebergang zur Entente , sowie mit irgend einer Be¬
sorgnis wegen der Haltung der Türkei gar nichts
zu tun . Man wird annchmen müssen, daß der
Grundgedanke der zu unternehmenden Aktion schon
gefunden ist, daß aber noch Erwägungen über die
Einzelheiten schweben. Wenn in diesem Zeitpunkt
die Regierungen mit einer neuen Anstrengung zu
Gunsten des Friedens hervortreten , dann wisien sie
die öffentliche Meinung ihrer Lander moralisch
vollkommen gerüstet.

Der Friedensvorschlng.
G e » f,  4 . Okt. Der Lyoner „Progres " meldet

aus Paris : Eine neutrale Macht  hat eine»
neuen Fr,iedensvorschlag  überreicht . Der
Ministerpräsident konferierte heute über eine
Stunde mit dem Präsidenten der Republik. (Ge¬
meint ist offenbar die von uns bereits gemeldete
Einladung Hollands zur Friedenskonferenz .)

G e n f, 4. Okt. Der „Matin " meldet aus Lon¬
don: Das Kriegskabinett beratschlagt über den
Vorschlag einer auswärtigen Macht. Eine Ant¬
wort soll schnell gegeben werden.

Ein Friedensschritt Lollands.
G c n f, 4 . Okt . Der „Temps " meldet, daß die

Verbündeten über einen Antrag einer neutralen
Macht verhandle», der am 2. Oktober eingegan¬
gen sei.

A m st e r d a m, 4. Okt. Die Blatter melden, dalß
die entscheidende Vorbereitung zu einem Friedens-
schritte der Niederlande in der Sitzung des nieder-
ländischen Staatsministeriums am letzten Montag
stattgrfunden habe. Der Schritt der niederländi-
scheu Regierung bestehe in der Einladung an die
Kriegführenden, ihre Bedingungen zu einem gegen¬
seitigen Meinungsaustausche bekannt zu geben.

Die „Times " schreiben, daß der h o l l ä u -
dische Gesandte am Fr eitag mittag von
Lloyd George empfangen  wurde . XI«.
mittelbar wurde ein Ministerrat einberusen. Die
„Daily New" schreiben: Drei große Friedens¬
momente werden die englische Note an Oesterreich-
Ungarn , die Note der Niederländer an die Krieg-
führenden und hoffentlich die bevorstehende Rede
des neuen deutschen Reichskanzlers im Reichstage
sein.

Der Kanzlerwcchsel.
WB. Berlin , 4. Okt. Eine Sonderausgabe des

„Reichsanzeigers" macht bekannt:
Der Kaiser und König haben allergnädigst ge¬

ruht , dem Reichskanzler und Präsidenten des
Staatsministeriums und Minister der Auswärti¬
gen Angelegenheiten Dr . Grafen v. H e r t l i n g
die nachgesuchte Entlassung  aus seinen Aem-
tern unter Verleihung des Ordens vom Schwarzen
Adler zu erteilen und Seine Großherzoliche Hoheit
dem Prinzen Maximilian von Baden
zum Reichskanzler, Staatsminister und Minister
der Auswärtigen Angelegenheiten zu ernennen.

Die neuen Staatssekretäre.
Berlin , 4. Okt. Herr v. Hintze,  de ? Staats¬

sekretär des Auswärtigen , tritt zurück  und
der Staatssekretär des Reichskolonialamts , Dr.
Sols,  ist zu seinem Nachfolger bestimmt.

Ob man dem neuen Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes Dr . Sols parlamentarische Un-

terstaatssekretäve beigeben wird , ist vielleicht noch
nicht entschieden. Genannt werden für den Fall
die Abgeordneten, Konrad Huutzmann und
Dr . David.

WB. Berlin , 4. Okt. Die Reichstagsabgeord¬
neten Gröber , Scheidemann und Erz-
berger  sind zu Staatssekretären ohne
Portefeuille  ernannt worden. Auch die an-
gekündigte Ernennung des Reichstagsabgeordne-
ten B -auev  zum Staatssekretär des neu zu er¬
richtenden Reichsarbeitsamtes ist heute erfolgt.
Der zum Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
ernannte Staatssekretär Dr . Solf  wird sich, wie
wir hören, auch in seiner neuen Stellung während
der Dauer des Krieges von seinen bisherigen Res-
sords nicht trrnnen , dessen Geschäfte von dem Un¬
terstaatssekretär Dr . Gleim  geführt werden
sollen.

Der Anschluß der Nationalliberalrn.
Das politische Ereignis des Tages ist der nun¬

mehr sichere Eintritt von Nationalliberolen in die
Regierung und damit die vom Reichskanzler Prinz
Max und dem Vizekanzler v. Payer so lebhaft er¬
sehnte Erweiterung der Grundlagen der neuen Re¬
gierung . Man kann annehmen, daß nunmehr weit
über 300 Abgeordnete von 397 hinter der Kriegs¬
politik der Regierung stehen. Die „Nordd. Allgem.
Ztg ." meldet hierüber halbamtlich: „Die national-
liberale Reichstagsfraktion hat das Programm der
Mehrheit angenommen und sich der Mehrheit au-
geschlossen. Wir begrüßen diesen Entschluß als
ein Zeichen dafür , daß die politischen Grundsätze
der Mehrheitsparteien nunmehr für den weit über¬
wiegenden Teil des Reichstags maßgebend sind.
Gegenwärtig schweben Verhandlungen darüber,
wie die Nationalliberalen eventuell noch stärker als
bisher an der Reichsleitung beteiligt werden
können."

Die 9. Kriegsanleihe.
WB. Berlin , 4. Okt. Wie wir erfahren , haben

die Einzahlungen auf die neunte Kriegsanleihe am
30. September , dem ersten Einzahlungstage , troß
der ernsten inneren und äußeren Lage einen ge¬
waltigen Umfang angenommen. An diesem ersten
Einzahlungstage sind bereits erheblich höhere
Summen an Kriegsanleihe bezahlt als am 29. Sep¬
tember 1917, dem ersten Einzahlungstage auf die
siebente Kriegsanleihe.

Stegerwald als Nachfolger von Waldow??
WB. Berlin , 5. Okt. Laut „Berliner Morgen¬

post" wird der Staatssekretär des Kriegsernäh¬
rungsamtes von Waldow zurücktreten. Zu seinem
Nachfolger ist Gewerkschaftsseretär Stegtzrwald,
Mitglied des Herrenhauses , ausersehen.

Vor der Rcichstagssitzung.
Berlin , 4. Okt. In der ersten Sitzung des

Reichstages wird, das Fridensprogramm
der neuen Regierung  zur Kenntnis des
Reichstages gebracht wenden. Ob sich hieran eine
Aussprache schließe wird, hängt von der Stellung¬
nahme der Parteien ab.

In der Sitzung werden die rechtsstehen¬
den Parteien programmatische Er¬
klärungen  abgeben , die in der gegenwärtigen
ernsten Lage von einer Stellungnahme gegen das
neu»- linksliberale Reichskabinett absehen, aber
dis andersartige Auffassnng  der R e ch-
ten  von einem für Deutschland ersprießlichen

' Frieden zum Ausdruck bringen wollen.
Auch am heutigen Tage sind neue Fraktions¬

sitzungen anberaumt.
Zum Schutze der Meerengen.

WB. Berlin , 4. Okt. Das russische Großkampf¬
schiff „Wolja" und eine Anzahl im Laufe des Krie¬
ges fertiggestellter Einheiten , die bisher unter
deutscher Aufsicht standm, sind von uns besetzt
worden. Die verbündeten Streitkräfte im Schwar¬
zen Meere erhalten dadurch zuni Schutze der
Meerengen eine recht erhebliche Verstärkung. Der
Schritt fand im Einverständnisse mit der Regie¬
rung in Moskau statt.

(Das Linienschiff „Wolja", früher „Impera¬
tor Alexander III ." ist ein 1914 vom Stapel ge-
laufmes , im Frühjahr 1916 fertiggestelltes
Schlachtschiff von 23 400 To. D. Schrift !.)

Stanek Ehrenbürger von Prag.
WB. Prag , 3. Okt. Der Prager Stadtrat hat

beschlossen, den Reichstagsabgeordneten St a n e k
zum Ehrenbürger Prags zu ernnen.

Kirchenk«»Lndsr füt  xr« b«rI,
20. Sonntag nach Pfingsten, den 6. Oktober 1918.

Fm Dom:  Um 6 Uyr Frülmefse; um 8 Uhr IS
Min. Kindergottesdienst mit Predigt, um 91* Uhr:
Feierl . Hochmat vor ausgesetztemAllerheil'igsten mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Rosenkranzandackit.

In der Stadtkirche:  Um 7. 8 and 11 Uhr heil.
Messen, die zweite mit Gesang, letzter» mit Predigt.
Nachmittags 3 Uhr : Complet.

In der St . Annakirche:  Um 6 Uhr hl. Messe;
um 8 Uhr hl. Messe mit Predigt oder Amt.

I » der Sophie nkap ellr  de » Heppelstist»: UM
81* Uhr hl. Messe.

A» den Wochentagen: im Dom um 8 Uhr: Früh¬
messe; in der Stadtkirche  um 71* Uhr und 8 Uhr
hl. Messen; in der St . Anna - Kirche  um 71*
Uhr : hl. Meffe; in der Sophienkapelle  de»
HeppelstiftS um 61* Uhr hl. Meffe.

Montag 71* Uhr hl. Meffe in der Kreuzkapelle.
Dienstag 714 Uhr im Tom feiert. Exequienamt für

den gefallenen Krieger Wilhelm Brüh ; 8 Uhr im Dom
feierl . Dankamt.

Mittwoch 71* Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt
für Peter Gotthard und Angehörige; 8 Uhr im Dom
Jahramt für Josef Schön.

Donnerstag 71* Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahr¬
amt für Justizrat Paul Rintelen ; 8 Uhr in der Stadt¬
kirche Jahramt für Anna Maria Blechschmidt, deren
Eltern und Großeltern.

Freitag 71* Uhr im Dom feirl . Seelenamt für Mar¬
gareta Flach und deren Eltern ; 8 Uhr im Dom Jahr¬
amt für Frau Anna Trünke.

Samstag 71* Uhr im Dom feierl. Jahramt für
Anton Bielefeld : 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
Magdelena Hillebrand , deren Eltern und Geschwister.
3 Uhr im Dom Seelenamt für Josef Hahn.

Um 4 Uhr nachmittags: Gelegenheit zur hl. Beicht.

Vereins Nachrichten.
Katbol . Lehrlingsverein. Sonntag den

6. Oktober, abends 71* Uhr : Versammlung.
Kathol . Gesellenveiein.  Sonntag , der

6. Oktober, morgens 7 Uhr : gemeinschaftl. Kommunion
im Dom.

Kathol. Kausm . Jugendabtellung.
Sonntag , den 6. Oktober, abends 8 Uhr: Versammlung
im Gesellenhaus ; Vortrag : „Kriegserlebniffe" eines
Veteranen.

Domchor:  Montag Abend 81* Uhr Probe.
Volksbibliothek  geöffnet Sonntags von 11 bt»

12 Uhr.
Verein kathol . kaufmännricher Gehil¬

finnen und Beamtinnen.  Sonntag de»
6. Oktober. Um 8 Uhr gemeinschaftliche hl. Kommunion
in der Kapelle des St . Vincenzhospitals, 41* Uhr An¬
dacht. danach Versammlung in der Marienschule.

Anbetungsverein der Frauen und
Jungfrauen.  Am Sonntag , den 6. Oktober, An¬
betungstag . In der St . Annakirche um 6 Uhr hl. Meffe
und gemeinschaftlichehl. Kommunion. Abends um 6 Uhr
Schlutzandacht mit Predigt.

Marienverein.  Sonntag 1*6 Uhr Besprechung
der älteren Mitglieder . Donnerstag 81* Uhr Gesang¬
stunde. _ _
Verantwor tlich f. d. Anzeigen: I . H. Ober . Limburg.

Todes -Anzeige.
t

ES hat Gott dem Herrn gefallen, meinen
lieben Mann , unseren treubesorgten Vater'
unseren guten Großvater. Schwiegervater.
Bruder, Schwager und Onkel, den Herrn

Hauptlehrer

Johann Haupt
nach kurzer Krankheit, wohlversehen mit
den hl. Sterbesakramenten im 62. Jabre
seines Lebens und im 40. Jahre seines Be¬
rufes zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Wir empfehlen die Seele des teuren'»>
Verstorbenen dem Opfer der Priester und
dem Gebete der Gläubigen besonder- seiner
ehemaligen Schüler.

Niedernhausen . Wiesbaden, OberjoS-
bach, den 4. Oktober 19t8.

Ar trmtien gMIIctaen.
Die Beerdigung findet statt: Montag,

den 7 Oktober, nachmittags 2'-, Uhr, vom
Stetbehause nach Oberjosbach . 7808

ei verkaufen und Versteigerungen aus Be¬
ständen der Heeres-und Marineverwaltung,
die für Kriegszwecke nicht mehr gebraucht

werden , kann die Zahlung an Geldes Statt durch
Hingabe von Rriegsanleihe geleistet werden . Diese
Vorschrift erstreckt sich auf alles, was zur Abgabe
an die Bevölkerung frei wird , also insbesondere auf
Pferde,  Fahrzeuge und Geschirre ; Feldbahn¬
gerät,  Motorlokomotiven und Rraftfahrzeuge
nebst Zubehör ; Futtermittel  und sonstige Vor¬
räte ; landwirtschaftliche Maschinen  und Geräte
sowie Werkzeug ; Fabrikeinrichtungen  mit
den zugehörigen Maschinen und Geräten ; Eisen,
Stahl  und andere Metalle ; Holz  und sonstiges

mmaterial ; Webstoffe  und Rohstoffe aller Art.

Raufer , welche die Bezahlung in
Rriegsanleihe leisten , werden bei sonst
gleichen Geboten bevorzugt.  Die Rriegs-
anleihe wird zum vollen Nennbeträge angerechnet
und bis zur Höhe des Rauf - oder Zuschlagpreifes in
Zahlung genommen . - Als Rriegsanleihe in diesem
Ginne gelten sämtliche 5Wigen Schuldverschreibungen
des Reichs ohne Unterschied sowie die seit der
6 . Anleihe ausgegebenen 4 V2 %igen auslosbaren

Gchatzanweisungen.
Also : Nur die Rriegsanleihe , nicht der Besitz

baren Geldes , bietet Sicherheit dafür , daß der
Landwirt und der Gewerbetreibende das , was •
er braucht , aus dem freiwerdenden Rriegsgerät er¬
werben kann.



Todes -Anzeige.
Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung t

Tieferschüttert erhielten wir die traurige Nachricht , daB unser
lieber , herzensguter Sohn , Bruder , Neffe und Cousin

Obergefreiter

Willi ESrötz
im Landwehr-Fufi-Artl.-Batl. 61, 1. Batterie,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

nach 2 jähriger , treuer Pflichterfüllung am 29 . Septemoer im
20. Lebensjahre infolge seiner schweren Verwundung in einem
Feldlazarett sanft entschlafen ist.

Um ein frommes Gebet für den teuren Gefallenen bitten
Die tieftrauernden Eltern:

Anton Brötz,
Frau Elise Brötz geb . Menges,
Maria Brötz.

Limburg, den 6. Oktober 1918.
Das Seelenamt findet am Dienstag, den 8. Oktober, morgens 7*/* Uhr

tm hohen Dom statt. 7797

Treu gekämpft im heißen Westen,
Wach gestanden hier und dort, .
Sturm gelaufen auf die Höhen, *
Immer ging’s in einem fort
Doch nun hast du Ruh gefunden,
Du gingst ein in licht’re Höh’n;
Du hast siegreich überwunden,
Schlafe wohl auf Wiederseh’ni

Nachruf.
Ganz unerwartet wurde uns die tieftraurige Nachricht kujd,

daB unser Heber, braver Freund und Schulkamerad , der

Obergefreite

Willi Brötz
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

sein junges Leben für das Vaterland lassen mußte . Er war uns
ein treuer Kamerad und halten wir ihm sein Andenken stets hoch
in Ehren.

Seine Schulkameraden.

Limburg » den 4. Oktober 1918.

Todes -Anzeige«
Der liebe Gott hat heute vormittag 10 Uhr unsere gute

Mutter , Schwiegermutter , Großmutter und Tante , Frau

Katharina Noll
geb. Ifili&n

in die Ewigkeit genommen . Sie starb fromm , wie sie stets gelebt,
wohlversehen mit den heiligen Sterbesakramenten.

Der Herr gebe ihr die ewige Ruhe!

Die Beerdigung ist zu Winkel a. Rh. vom Hause Schwemm¬
bach 8 am Sonntag , den 6. Oktober , 21/* Uhr ; das Seelenamt da¬
selbst Montag , den 7. Oktober , 63U Uhr.

Oldenburg , den 2. Oktober 1918. 7785
Um ein frommes Gebet für die liebe Verstorbene bittet

im Namen der Hinterbliebenen:

Josef Noll , Pfarrer.

□□□nonaDDDDaaoinocDcaDDODDöDDa
Grotze Auswahl in:

Schlaf-Zimmern
UNd

Küchen
in verschiedenen Preislagen. 7464

O . Itosenbauer.
prtrtnnnnnnncmaninnnnnrrinnnrinrTnn

Grammophon
mit 20 Platten billig  zu
verkaufen. 7788

Näh , in der Exp.
Ein fast vollständig neuer
Pelzkragen

(Japanischer Marder ) zu verk.
7791 Diezerstraße £5.

Friseurlehrilng
gesucht . 7782

Friseur Müller,
Limburg, Untere Grabenstr.

Danksagung.
Für die uns während der Krankheit, sowie

beim Tode unserer lieben, unvergeßlichen Tochter
unü Schwester

Margarete
erwiesene wohltuende Teilnahme , danken wir
allen hierdurch herzlich.

Insbesondere danken wir den Ehrw . Schwestern
im Kloster Betkflchem für die Mühe und auf.
opfernde Pflege , sodann für die gestifteten hefligen
Pressen und Kranzspenden.

Dir tiesttauernden Hinterblirbenen
. Lb . N.:

Wilhelm Becker.
Limburg, d>m 6. Oktober 1918. (7798

Freiwillige Versteigerung.
Dienstag , den 8. und Mittwoch, den 9. Okto-

ber, nachmittags 2 Uhr beginnend, werde ich Bade¬
hausstraße 3 zu Bad Ems die nachstehend bezeich-
neten Gegenstände, welche sich im gebrauchten-,
aber guterhaltenen Zustande befinden, öffentlich,
freiwillig gegen Barzahlung versteigern:

Am 8. Oktober:  13 kompl. Betten mit
Haarmatratzen , 18 Stühle , 12 Tische, 8 Sophas,
4 Klerverschränke, 3 Kommoden, 1 Kinderbcttstelle,
7 Nachtschränke, 9 Waschkommoden, 9 Handtuch-
gestellc, 3 Chaiselongues, 5 Sessel, 2 Spiegel , 2
Bücherregale, 1 Truhe , 1 gr. Eisschrank. 1 Gas¬
herd, 1 gr. Küchenschrank, Teppiche, Portieren und
Steppdecken.

Am 9. Oktober:  13 kompl. Betten mit
Haarmatratzen , 18 Tische, 18 Stühle , 8 Sophas,
4 Kleiderschränke, 6 Nachtschränkc, 8 Wasch¬
kommoden, 8 Handtuchständer, 3 Damenschreib¬
tische, 2 Konsolen, 1 (Staffelet , 2 Schirmständer,
Küchengestelle, Servierbretter , Porzellanteller,
Zierdeckchen, Waschschüsseln, Wasserkannen, Garde¬
roben- und Gardinenhalter , 2 Fensterkrssen, 1
weißes Fell , 1 Klavirrlampr , 2 gr. Pfannen u. a.
mehr.

Bad Ems , den 2. Oktober 1918. (7778
N a d t ke, Gerichtsvollzieher.

Am 5. Oktober 1918 ist eine Bekanntmachung Nr . Bst.
200/10. 18. ft. R. A., betr. »Beschlagnahmevon Ferngläsern
sowie von Objektive » für Photographie und Projektion ' ,
erlassen worden. 17§8

De, Wortlaut der Bekanntmachung ist in dem Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

6tH». ftengrolfnmmanDB 11. Armem,.

Wir empfehlen hierdurch

unsere dfebes - und feuersicheren

(Schrankfächer unter Mitverschluß des Mieters)
zur Aufbewahrung von Wertpapieren , auch Wert¬
gegenstände aller Art. . 905

Mitteldeutsche Creditbank,
Depositenkasse und Wechselstube,

Hospitalstr . 11 Limburg a. L. Fernsprecher 316.

Zahn-operaiioneR
schmerzlose « Plom¬
bieren , künstlicher
Zahnersatz in Kaut¬
schuk (reine Friedens¬
ware), Kronen -Briick.
u . StfYtzähne in Gold

und Metall.

Zahnpraxis
Vigano » Nachfolger

W- Podlaszewski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 10, L 2304

Telefon 261.
Sprechstunden:

den ganzen Tag von 8—6V* Uhr.
Sonn- und feiertags von 8 —4 Uhr.

Fußboden-Lack
mit und ohne Farbe

Deckenbürsim, Pinsel
,»m . sämtlich, Farbwaren

empfiehlt das Farbengeschäft 806

J. Arnet Nacht.,
IJnh . Max Büdel,]

Salzgasse 8 . Telefon 211.

Paula jfyCartiii
j<arl Euler

Limburg

Verlobte

4. Oktober 1918.
J3ut*bacft

t767

Es werden für sofort gesucht: 9^
Männliche Abteil. : Weibliche Abteil:

Bäcker, Gerber , Gietzer,
Färber , Former , Müller,
Schlosser , Schmiede,
Schreiner.
Elektro -u.HilfSmonteure,
Steinbrucharbeiter , Stein¬

metze,
Maurer , Zementierer,
Zimmerer,
Erd- n. Bauhilfsarbeiter,
Fuhrleuten landw Knechte

ungelernte und jugendliche
Arbeiter , sowie Lehrlinge für

alle Berufe.
ES suchen

mehrere Kriegsbeschädigte
s. leichte Beschäftigung,

mehrere Kausteute und
Schreiber , Büro -Gehilf-

Hans - « . Küchenmädchen
Allein - « . Zweitmäd en'
Stützen , Haushälterinnen
Köchinnen m. gut. Zeug«.
Mädchen für Haus - u«d

Feldarbeit,
Stu ndenfrauen -und Räd¬

chen,
Fabrik - und Mnnitions.

arbeitcrinncn,
Bürogehilfinnen mit eng.

tischen oder französische«
Sprachkenntniffen.

Helferinnen für die Etappe.
Stellung:
innen die zum Teil M«.
schinenschrciben erlernt
haben , Näherinnen , Zi«.
mermädchen.

MUiiiM, £itiiirg IM.
,Walderdorffer -Hof " Fahrgaffe Rr . 5. Fernruf 107.

Wf ä p t e i*
für 50 000/10 000 Volt Schalte - und Transf .-
Station gesucht. Ta leichte Arbeit, für Kriegs-
Invalide besonders geeignet. (7784

Ausführliche schriftliche Angebote an
Elektrizitätswerk Westerwald

Coblenz.

Arbeiterinnen
werden noch eingestellt in unsere Granatdreherei . 903

Blechwaren -Fabrik Limburg.
Heirat.

Witwer , Landmann, 40 I .'
kath., mit 4 Kindern, im Alt.
von 4—12 Jahren , sucht eine
Lebensgefährtin, Witwe ohne
Kinder nicht ausgeschlossen.
Vermögen Nebensacke.

Off. unt. 7802 a. d. Exp.

IiAchntW
für meinen 16jährigcn Sohn
bei guter Verpflegung und
Familienanschluß für einige
Wochen gesucht. 7660

Angebote mit Preis an
Leopold PinttrS,

Wiesbaden, Waierloostr. 6.

Wir suchen
verkauft. Häuser

an beliebigen Plätzen, mit u.
ohne Geschäft, behufs Unter-
breitung a.vorbemerkte Käufer.
Besuch durch unk kostenlos.
Nur Angebote v. Selbsteigen,
tümern erw. an b. Verlag der

vermiet - vnd 888
Verkaufs-Zentrale

Frankfurt (Main ) HansahauS.

3m MMinim
mb zu Weiiigen!

Empfehle winterblühende

MllüliMl
[Riesen-Welt-Recordj, sowie
Chrysanthemum

sogenannte Herbstastern,
Schaupflanzen , sehr schöne
Ware, in all Farben empfiehlt

Gärtnerei 862
Fritz v. Börstel,
Hadamar , Neugaffe 18

WW-Mk
in kräftiger Ausführung
zu $.75 A7k. p . St . bei

Josef Reich,
Gbere Grabenstraße 5.

> Fernsprecher 136. 873

in großer Auswahl,

Mienen
für Taschenlampen

treffen wöchentlich neue Sen¬
dungen ein. 7594

Louis Nie«,
Hadamar.

Prima Kohl - I,edier*
Erna tz Marke„Elefant" für
6 Männersohlen 24 Mark. 1

Frau Witwe Urban,
Baumbach [Westerwald]'<►03

Et
großfrücktige Sorten  abz»
geben. 100 Stück 6.00.

Magnus , Limburg,
Tal Josaphat . 7528

Lemon-Quash u.
Himbeer-Quash

habe ich im Preise herabgesetzt
und liegt es im Interesse einet
jeden Gastwirts , meine Preist
zu verlangen. 7775
Adam Hnndhanse:

Fabrikation alkoholfrei
Getränke

Neitersen [Westerwalds

M -Zmchh
1,— m lang od. auf 20—25 cw
kurz geschnitten, kauft 7755

Jekcb Honigs
Wiesbaden, Luisenstraße 24

Hornlose, zweijährige
SEiege

mit gutem Milchertrag  8«
kaufen gesucht 7777j

Angeb. mit Preis , Alter it
Milchertrag an Bassewitz»

Hahn , Post Wallmerod.
Ein großer, gut erhaltener

Küchenherd nebst Wasch«
Maschine zu verkaufen, i

Zu erfragen Exped. 7741
Heizofen mit kleiner Koch'

gelegenheit zu verkaufen.
7786 Wieseustraße 11, l-

Etn kräftiges
Arbeitspferd

zu veikaufen. 7794
Richard Trotz,

Goddert [Westerwalds
Station Selters.

8« WlM
mit Mutterkalb , zugsest8<*
fahren, ju verkaufen. 77 °v

Wilhelm Hölper,
Seck [Westerwaldj.

Eine schwere, trächtigeFalirkulh
im November kalbend, zu vA
kaufen. 7731

Steinefrenz , HauSm^

Zimmer-Ofen
zu verkaufen. 7724

Werner Eengerstraße 13, p.
Zwei Zimmer

möbliert mit Kochgelegenheit
von ruhigem Mieter sof. ges.
Wäsche kann gestellt werden.

Schonende Behandlung der
Möbel garantiert . Event, auch
in der Umgebung.

Off. um. 7790 a. d. Exp.

TüchNges fleißiges j
Dienstmädchen I

sofort gesucht. „cn0
Näh, in der Erved. 78^
Möbl . Zimmer , 1 groß^

oder 2, mit Pension in Had«̂
mar od. Elz für dauernd M

Angeb. mit Preis unt.
an die Exp, d. Bl. erbeten^.

Möbl. Ziuüncg
zu vermieten.
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